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Überblick und Problematik 
Die Weltkonjunktur hat sich in den letzten Mo­

naten merklich belebt Der Aufschwung der ameri­
kanischen Wirtschaft schreitet zügig fort Die sai­
sonbereinigte Industrieproduktion war im Mai d J 
um 21fl/o höher als im Tiefpunkt der Konjunktur 
(April 1958} und überschritt den bisher höchsten 
Stand an der Jahreswende 1956/57. Die Arbeits­
losigkeit, die sich in den ersten Phasen des Konjunk­
tur aufschwungs hartnäckig gehalten hatte, nahm 
stark ab Konjunkturelle Auftriebskräfte gehen vor 
allem von der lebhaften Bautätigkeit, dem hohen 
privaten Konsum und der Auffüllung der Lager aus 
Die privaten Investitionen dürften sich nach den 
letzten Vorausschätzungen rascher erholen, als bis­
her angenommen worden war. 

Auch in Westeuropa scheint die Konjunktur-
flaute überwunden zu sein In Westdeutschland, Ita­
lien, den Niederlanden und in Dänemark hat die 
Konjunktur bereits merklich angezogen, in England 
und in einigen anderen Staaten lassen verschiedene 
Anzeichen eine allmähliche Belebung erwarten Die 
französische Wirtschaftspolitik bemüht sich, durch 
wirtschaftliche Reformen und Sparmaßnahmen in­

nere und äußere finanzielle Stabilität zu sichern und 
damit die Voraussetzungen für ein stetiges wirt­
schaftliches Wachstum zu schaffen 

Die lebhaftere Konjunktur in den westlichen 
Industrieländern, Vorratskäufe osteuropäischer 
Staaten und Angebots ver knappungen ließen die 
Preise verschiedener Rohwai en (insbesondere Häute, 
Wolle, Kautschuk, Kupfer und Stahl) steigen Die 
Tendenz auf den internationalen Rohwarenmärkten 
ist allerdings nicht einheitlich Namhafte Über­
schüsse an verschiedenen Agrarprodukten (insbe­
sondere Getreide, Baumwolle, Kaffee, Zucker) üben 
einen starken Druck auf die Preise aus, der nur teil­
weise durch amtliche Stützungskäufe und Verein­
bar ungen der Produzenten zwecks Beschränkung 
des Angebots aufgefangen weiden kann 

Die günstige Weltkonjunktur gibt der Österrei­
chischen Wirtschaft neue Impulse Obwohl der vom 
Standpunkt Österreichs sehr unbefriedigende Ver­
lauf der europäischen Integrationsbestrebungen die 
österreichischen Unternehmer daran hindert, sich 
in den bereits sehr virulenten strukturellen Um-
schichtungs- und Anpassungspiozeß im EWG-
Raum, der für Österreichs Wirtschaft äußerst wich-
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tig ist, aktiv einzuschalten, erleichtert die im gan­
zen lebhafte Nachfrage auf den internationalen 
Märkten den Export Der wachsende Konjunktur­
optimismus im Ausland beeinflußt das Verhalten 
der Unternehmer, das Anziehen verschiedener Roh­
warenpreise legt Eindeckungskäufe nahe Gleich­
zeitig sind in der Binnenwirtschaft Auftriebskräfte 
wirksam Wirtschaft und Kreditappaiat sind sehr 
flüssig und die Zinssätze zeigen eine sinkende Ten­
denz.. Die laufende Nachfrage nach Konsum- und 
Investitionsgütern, insbesondere nach Bauleistun­
gen, nimmt weiter zu Die Vorräte sind bis Früh­
jahr, 1958 zum Teil stark abgebaut worden und 
müssen wieder ergänzt werden 

Die Belebung der heimischen Konjunktur zeich­
net sich allerdings erst in groben Zügen ab und läßt 
sich nur teilweise mit statistischen Zahlen belegen, 
die oft erst verhältnismäßig spät anfallen Ein fun­
diertes Urteil über Stärke und Dauer der Auftriebs­
kräfte wird eist in den kommenden Monaten mög­
lich sein. 

Die für das I. Quartal vorliegenden Ergebnisse 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung sind noch 
wenig befriedigend Obschon die Bausaison vorzei­
tig begonnen hatte, war das reale Brutto-National-
produkt nach vorläufigen Schätzungen nur um 1 4 % 
höher als im I Quartal 1958 Das ist die niedrigste 
quartalsmäßige Zuwachsrate seit der Stabilisierung 
der Währung in den Jahren 1952/53 Industriepro­
duktion, Verkehrsvolumen, Außenhandelsumsätze 
und Energieverbrauch lagen unter dem Vorjahres­
stand Nur die Land- und Forstwirtschaft, der Ein­
zelhandel, verschiedene Dienstleistungsbereiche und 
vor allem die Bauwirtschaft schnitten günstiger ab 

Schon im I. Quartal deuteten jedoch verschie­
dene Anzeichen darauf hin, daß das Konjunkturtief 
erreicht oder überschritten wurde Die Zuwachsrate 
des Nationalprodukts war deshalb besonders nied­
rig, weil das I Quartal infolge des frühen Oster-
termins weniger Arbeitstage hatte als im Vorjahr 

Das reale Brutto-Nationalprodukt 
Zeit 

I. Quartal 
II 

TD ; , 
I V 

1958 1959 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in 

. + 4 1 + 1 4 
+ 3 0 
+ 4 1 
+ 2 6 

(Die gesamte Industrieproduktion war im I Quar­
tal um 1 8 % niedriger, je Arbeitstag jedoch um 
0 3 % höher als im I Quartal 1958 ) Die Aufträge 
der Industrie aus Export und Inlandsgeschäft zeig­
ten bereits seit Jahresbeginn eine leicht steigende 
Tendenz Auch die Entwicklung der Lager ließ auf 
eine Tendenzumkehr hoffen. Während Anfang 1958 
die Produktion den laufenden Verbrauch erheblich 
überschritten hatte und ein namhafter Teil auf 
Lager gelegt werden mußte, nahmen im I Quartal 
1959 die Vorräte an Rohstoffen ab, die Fertigwaren­
lager der Industrie blieben aber entgegen den Sai­
sonerwartungen unverändert. 

Die laufende Nachfrage nach Endprodukten 
nahm weiter leicht zu Die maschinellen Investitio­
nen waren im I, Quartal ebenso wie im 2 Halb­
jahr 1958 um fast 3 % und die baulichen infolge 
des milden Winters sogar um 14% höher als im 
Vorjahr Die Zuwachsrate des privaten Konsums 
stieg, begünstigt durch den frühen Ostertermin und 
das milde Wetter, von 3 5% im Quart als durch­
schnitt 1958 auf fast 6% im I. Quartal 1959. 

Privater Konsum und Brutto-Investitionen 
Zeit Privater K o n s u m Brutto-Invest i t ioncn 

maschinel le baul iche 
Reale Veränderung gegenüber dem Vorjahr i n % 

1958, I. Hbj 
n Hbj. 

1959. I. Qu.. 

+ 2 8 
+ 4 1 
+ 5 9 

+ 1 8 
+ 2 7 
+ 2 7 

+ 0 3 
+ 8 4 
+ 14 2 

Deutlichere Anzeichen für eine lebhaftere Kon­
junktur sind erst seit Frühjahrsbeginn zu beobach­
ten Der Arbeitsmarkt hat sich in den letzten Mo­
naten bemerkenswert günstig entwickelt Ende Mai 
beschäftigte die Wirtschaft 2,251.700 Arbeitskräfte, 
um 31 600 mehr als im Vorjahr Die Zahl der vor­
gemerkten Arbeitsuchenden sank bis Mitte Juni auf 
71 100 und war um 10 500 niedriger als ein Jahr 
vorher Die Verbesserung der Arbeitslage erstreckte 
sich auf alle Berufe, für die bisher Unterlagen voi-
liegen, mit Ausnahme der Land- und Forstarbeitei 
sowie der kaufmännischen Angestellten Die Arbeits­
losigkeit unter den Männern war geringer als in 
irgendeinem Jahr seit Kriegsende um die gleiche 
Jahreszeit Offene Stellen für männliche und weib­
liche Arbeitskräfte und vor allem für Lehrlinge 
werden in größerer Zahl angeboten als im Vorjahr. 
Diese Ergebnisse sind besonders eindrucksvoll, wenn 
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Der Arbeitsmarkt wurde seit Frühjahrsbeginn stärker ent­
lastet, als saisongemäß zu erwarten war Die Wirtschaft stellte 
von Jahresbeginn bis Ende Mai 82100 neue Arbeitskräfte 
ein, um 29,000 mehr ah zur gleichen Zeit des Vorjahres Die 
Zahl der vorgemerkten Arbeitsuckenden war Mitte Juni mit 
71.100 um 10 500 niedriger ah ein Jahr vorher. Die bis Mitte 
Juni anhaltend kräftige Entlastung des Arbeitsmarktes geht 
über witterungsbedingte Saisonverlagerungen hinaus und hat 

zumindest teilweise konjunkturelle Ursachen 

man sie mit der Arbeitstage zu Jahresbeginn ver­
gleicht Anfang 1959 hatte die Zahl der Beschäftig­
ten mir knapp (um 2.600) den Vor jahresstand über­
schritten, die Arbeitslosigkeit war um 19 800 höher 
und das Stellenangebot um 900 niedriger gewesen 
als Anfang 1958 

Die bis Mitte Juni bemerkenswert kräftige Ent­
lastung des Arbeitsmarktes kann nicht mehr mit 

witterungsbedingten SaisonverSchiebungen erklärt 
werden, sondern ist offenbar auch konjunkturbe­
dingt Die durch das milde Wetter im März und 
April verursachte Mehrbeschäftigung in den Au­
ßenberufen wurde durch entsprechend geringere 
Neueinstellungen von Arbeitskräften im Mai aus­
geglichen Auch der Einfluß der Arbeitszeitverkür­
zung darf nicht überschätzt werden Nach den bis­
her vorliegenden Berichten haben nur wenige Be­
triebe das geringere Arbeitsvolumen ihrer Stamm­
belegschaft durch Einstellung neuer Arbeitskräfte 
ausgeglichen.. Die meisten Betriebe lassen entweder 
Uberstunden arbeiten oder versuchen durch inner­
betriebliche Umstellungen und Rationalisierungs­
maßnahmen Arbeitskräfte einzusparen. 

Angebot und Nachfrage nach Arbeitskräften 
Zt i t Beschäftigte Vorgemerkte Offene 

Arbeitsuchende Stellen 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr 

in 1 0 0 0 Personen 

1958 D e z e m b e r 

1959 M i i 

Mit te Juni 

+ 2 & 

4-31 6 

+ 19 8 
- 1 0 0 
- 1 0 5 

- 0 9 

+ 2 2 

+ 2 9 

Die günstige Arbeitslage ist teilweise der au­
ßerordentlich guten Baukonjunktur zu danken Be­
günstigt durch das milde Wetter, hatte die Bau-
wirtschaft heuer besonders früh begonnen und lief 
schon im Mai auf vollen Touren Gebretsweise man­
gelt es bereits an Arbeitskräften, vor allem im Bau-
nebengewerbe Die Ursachen für die Hausse in der 
Sauwirtschaft lassen sich gegenwärtig noch nicht 
voll überblicken Im Bundesbudget 1959 sind für In­
vestitionen, Instandhaltung und Investitionsförde­
rung (ohne ERP-Kredite des außerordentlichen Bud­
gets) 6 16 Mrd. S vorgesehen, um 0 61 Mrd. S oder 
9 % weniger als im Jahre 1958 für diese Zwecke 
tatsächlich ausgegeben wurden Real ist der Rück­
gang etwas größer, da das Bauen zum Teil infolge 
der Arbeitszeitverkürzung teurer wurde Die unge­
wöhnlich rege Bautätigkeit kann teilweise damit er­
klärt werden, daß noch größere Auftragsüberhänge 
aus dem Vorjahr bestehen und neue öffentliche Auf­
träge heuer besonders früh vergeben wurden Au­
ßerdem dürften die Gebietskörperschaften und die 
Energiewirtschaft mehr investieren als im Vorjahr 
Auch der private Bau von Eigenheimen gewinnt 
wachsende Bedeutung. Die Einlagen bei den Bau-
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Die seit Anfang 1950 stagnierende Konjunktur in der Indu­
strie scheint sich in jüngster Zeit zu beleben Der saisonbe­
reinigte Produktionsindex stieg im März und April um 2'6 0/o, 
die Betriebe stellen seit früh Jahrsbeginn mehr neue Arbeits­
kräfte ein als im Vorjahr und die Auftragseingänge in den 
verarbeitenden Industrien zeigen eine leicht steigende Ten­

denz 

Sparkassen nehmen stark zu und die Preise für 
Grundstücke in guten Lagen zeigen eine anhaltend 
steigende Tendenz. Es ist jedoch nicht ausgeschlos­
sen, daß die Finanzierungsmittel im Laufe des Jah­
res knapper werden, sofern nicht zusätzliche öffent­
liche Mittel bereitgestellt werden. 

Während die Bauwirtschaft voll ausgelastet ist, 
beginnt sich die Industrie erst allmählich zu erholen. 
Der saisonbereinigte Produktionsindex, der von 
Mitte 1958 bis Anfang 1959 unverändert geblieben 
war, stieg im März um 1 1% und im April um wei­

tere 0 5 % Er wai in beiden Monaten etwas höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Auftrags­
eingänge in den verarbeitenden Industrien zeigen 
bereits seit Jahresbeginn eine leicht steigende Ten­
denz Die allmähliche Besserung des Konjunktur-
klimas in der Industrie spiegelt sich in der Auf-
ttagslage der eisenschaffenden Industrie Während 
im Vorjahr die Inlandsaufträge an Kommerzeisen 
merklich zurückgegangen waren und die Weike 
nur durch Auslieferung alter Bestellungen noch eine 
verhältnismäßig hohe Produktion halten konnten, 
laufen seit einigen Monaten wieder größere Bestel­
lungen ein und die Werke können ihre Auftrags­
bestände eigänzen (siehe Abb S. 243) Obwohl viele 
Betriebe und Zweige noch über Produktivitätsresei-
ven verfügen und die Produktion sich bisher nur 
wenig belebt hat, stellte die Industrie neue Arbeits­
kräfte ein Die Zahl der Industriebeschäftigten war 
Ende Jänner um 9 900 und Ende April um etwa 
7 0001) geringer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

Die Industrieproduktion wächst allerdings noch 
sehr uneinheitlich Von den 15 im Produktionsindex 
enthaltenen Zweigen produzierten im April 8 mehr 
und 7 weniger als im Vorjahr Besonders kräftig 
steigt nach wie voi die Produktion von Elektroge­
räten. Eisenschaffende Industrie, Papierindustrie 
und leder ver arbeitende Industrie scheinen den vor­
jährigen Rückschlag überwunden zu haben und er­
zeugen wieder mehr als im Jahre 1958 In der Tex­
tilindustrie und in den Gießereien hat die rück­
läufige Tendenz aufgehört. Dagegen hält die Ab­
satzkrise im Bergbau und in der Erdölindustrie an 
Einige andere Zweige, darunter vor allem die Ma­
schinenindustrie, stagnieren. 

Produktion und Beschäftigung der Industrie 
2 £ j t Produkt ion je Beschäft igung 

Arbeits tag 
Veränderung gegenüber d e m Vorjahr 

in % in 1 0 0 0 Personen 
1 9 5 9 , Jänner . - 2 ' 9 - 9 ' 9 

April . . + 1 2 - 7 1') 

l ) Einschließlich der aus der monatl ichen Beschäftigtenstatistik ausgeschiedenen 

Betriebe 

') N a c h der Beschäftigtenstatistik der Sekt ion Indu­
strie der Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft waren 
Ende Apri l in der Industrie um 8,000 Arbeiter und Angeste l l te 
wen iger beschäftigt als ein Jahr vorher Ein T e i l dieses 
Rückganges beruht jedoch darauf, daß verschiedene Betriebe 
(z B die Zentra lverwal tungen der Erdölgesel lschaften) aus 
der monat l ichen Statistik ausgeschieden wurden 
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L e b h a f t e r e N a c h f r a g e n a c h E i s e n u n d S tah l 

(Normaler Maßstab; in 1.000 t) 

Die eisenschaffende Industrie erhielt seit Jahresbeginn wie­
der mehr Bestellungen von Inlandskunden und kann ihre zum 
Teil stark reduzierten Auftragsbestände auffüllen Anfang 
1958 dagegen gingen die Bestellungen stark zurück und die 
Werke konnten nur durch Auslieferung alter Aufträge ein 

hohes Produktionsniveau halten 

Die Belebung der Weltkonjunktur zeigt sich 
erst teilweise in den Exportergebnissen Die Zu­
nahme der Ausfuhr im Februar und März hielt sich 
in den saisonüblichen Grenzen Erst im April war 
der Ausfuhrwert mit 2.048 Mill. S höher als saison­
gemäß zu erwarten war. Die Vorjahresergebnisse 
wurden wertmäßig und volumenmäßig um mehr 
als 2% übertroffen. Die seit Jahresbeginn steigenden 
Exportorders lassen erwarten, daß die Ausfuhr in 
den kommenden Monaten weiter aufholen wird.. 
Die konjunkturelle Belebung dürfte vorerst aller­
dings nur verhältnismäßig schwach sein, denn die 
Industriekapazitäten in den wichtigen Exportlän­
dern sind in den letzten Jahren stark ausgeweitet 
worden und wichtige österreichische Exportwaren 
begegnen einer scharfen internationalen Konkur­
tenz. Auch die Stellung Österreichs als Außenseiter 
der E W G beginnt sich auf die österreichischen Ex­
porte nachteilig auszuwirken. Obwohl die bisherigen 
Zollsenkungen der E W G noch wenig ins Gewicht 
fallen, stellen sich viele Betriebe in den EWG-

Staaten bereits jetzt auf die Absatz- und Bezugs­
verhältnisse des künftigen Gemeinsamen Marktes 
um Die projektierte Freihandelszone der sieben 
westeuropäischen Staaten, die nicht der E W G an­
gehören, vermag die Exportprobleme der österrei­
chischen Wirtschaft nicht zu losen, da es nur 1 1 % 
seiner Ausfuhr mit diesen Ländern, aber 50% mit 
EWG-Staaten abwickelt 

Wert und Volumen der Ausfuhr 
Zeit 

1959 , Jänner . 
A p r i l . . 

Wert V o l u m e n 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr 

in % 
- 3 6 - 6 9 

+25 + 2 3 

K o n j u n k t u r p o l i t i s c h e A s p e k t e 

Die sich in einigen Bereichen anbahnende Be­
lebung der Konjunktur unterscheidet sich von nor­
malen Auf Schwungsperioden dadurch, daß sie von 
einem hohen wirtschaftlichen Niveau ausgeht. Die 
Dämpfung der Konjunktur im Jahre 1958 hatte sich 
auf den Export, die Forstwirtschaft, den Güterver­
kehr der Bundesbahnen und einzelne Industrie­
zweige beschränkt In fast allen Dienstleistungsbe­
reichen, im Baugewerbe und im Handwerk, das we­
niger exportabhängig ist und im allgemeinen ge­
ringeren Konjunkturschwankungen unterliegt als 
die Industrie, haben Produktion und Beschäftigung 
weiter und zum Teil stärker als im Vorjahr zuge­
nommen Insgesamt wurde das Wachstum und der 
Beschäftigungsgrad der Wirtschaft nur wenig be­
einträchtigt Das reale Nationalprodukt stieg im 
Jahre 1958 noch um 3V2%, wenn man die Ver­
besserung der Austauschverhältnisse im Außenhan­
del einbezieht sogar um 4 V 2 % Ähnlich hohe Zu­
wachsraten werden in vielen entwickelten Indu­
striestaaten nur im Konjunktur auf schwung erreicht 
Der Beschäftigungsgrad der Wirtschaft (der Anteil 
der unselbständig Beschäftigten am statistisch er­
faßten Arbeitskräfteangebot) sank nur geringfügig 
von 95 1% im Jahre 1957 auf 94 7% im Jahre 19.58, 
wobei ein Teil dieses Rückganges nicht konjunktur-, 
sondern witterungsbedingt war 

Unter diesen Umständen ist der reale Spiel­
raum für eine Ausweitung der Gesamtproduktion 
ziemlich begrenzt Unter günstigen Voraussetzun­
gen konnte das reale Nationalprodukt im Jahre 
1959 um 4 bis 5% wachsen, gegen 3 1 / 2 % im Jahre 
1958.. Im Konjunkturaufschwung 1954/55 stieg die 

3 3 * 
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jähr liehe Zuwachsrate des Nationalprodukts sprung­
haft von fast 0 auf 10%. Die Produktion wird ge­
genwärtig weniger durch die verfügbaren Kapazi­
täten, die zumeist noch größere Reserven enthalten, 
als vielmehr durch die verhältnismäßig knappen 
Arbeitskräfte begrenzt 

Die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden 
hat bereits Mitte Juni einen Stand erreicht, der un­
ter den gegebenen strukturellen und institutionellen 
Bedingungen ungefähr um 10 000 Personen unter­
schritten werden kann Neue Arbeitskräfte werden 
nicht mehr in gleichem Umfang dem Arbeitsmarkt 
zuströmen wie bisher, da heuer und vor allem im 
nächsten Jahr geburtenschwache Jahrgänge die 
Schule verlassen. Andererseits bestehen sicherlich 
noch versteckte Arbeitskraftreseiven Viele Betriebe 
könnten ohne zusätzliche Arbeitskräfte ihre Produk­
tion ausweiten, obwohl durch die Verkürzung der 
Arbeitszeit bereits ein Teil ihrer Produktivitäts-
reserven mobiläsieit wurde Weiters dürfte ein 
Teil der von der Industrie entlassenen Arbeits­
kräfte nicht in anderen Wirtschaftszweigen Be­
schäftigung gefunden haben, sondern vorüber­
gehend aus dem statistisch erfaßten Arbeitskräfte­
angebot ausgeschieden sein Das gilt besonders für 
Textilarbeiterinnen, die — sofern sie von Familien­
angehörigen erhalten werden — nach einigen Mo­
naten keine Unterstützung mehr bekommen und sich 
dann meist nicht bei den Arbeitsämtern melden 
(Ende April waren um 1.100 arbeitslose Textil­
arbeiter weniger vorgemerkt als im Vor jähr, obwohl 
die Zahl der Beschäftigten in der Textilindustrie 
um 6 500 gesunken ist) 

Im ganzen sind jedoch die offenen und ver­
steckten Reserven an Arbeitskräften gering Sollte 
sich die Konjunktur in den bisher rückläufigen oder 
stagnierenden Zweigen stärker beleben, so könnte 
ihr zusätzlicher Bedarf an Arbeitskräften vermutlich 
nur dann gedeckt werden, wenn jene Bereiche der 
Wirtschaft, die bisher aus der aktiven Konjunktur­
politik Nutzen gezogen haben, Arbeitskräfte ab­
geben oder zumindest nicht mehr weiter expan­
dier en. 

Der knapp bemessene reale Wachstumsspiel­
raum steht in einem auffallenden Gegensatz zu den 
monetären Expansionsmöglichkeiten, Die Liquidität 
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Liquidität der Wirtschaft 
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Wirtschaft und Kreditapparat sind gegenwärtig ähnlich flüs­
sig wie zu Beginn des Konjunkturaufschwungs im Frühjahr 
1953. Die Scheckeinlagen der Unternehmungen waren Ende 
März um ein Fünftel höher als im Vorjahr, obwohl die Geld­
umsätze im gleichen Zeitraum nur um etwa 3 % zugenommen 
haben. Die Kreditunternehmvngen hatten Ende April 12n/o 
ihrer Einlagen auf Girokonten bei der Notenbank eingelegt, 

gegen 4üh im Vorjahr. 

' ) r iquidi tat der Wirtschaft — private Schecke inlägen (teilweise geschätzt) in 
Prozent der U m s a t z s t e u e r ingange. — L/quidi<Hf de s Kreditappatales : Kassen-
bestande und Giroguthaben bei der N o t e n b a n k in Prozent der Einlagen 

der Wirtschaft und des Kreditapparates hat bis in 
die jüngste Zeit zugenommen und ist gegenwältig 
ähnlich hoch wie zu Beginn des letzten Konjunktur­
aufschwungs im Frühjahr 1953 Die privaten 
Scheckeinlagen, die hauptsächlich von Unterneh­
mungen gehalten werden, waren Ende März um 
ein Fünftel höher als ein Jahr vorher, während die 
Geldumsätze der Wirtschaft nur um etwa 3 % ge­
stiegen sind Der KreditapparatverfügteEndeApiil 
über freie Giroguthaben bei der Notenbank von 
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stagnierenden Zweigen entlassen wurden, und durch 
ein hohes Budgetdefizit, das vorwiegend durch 
Geldschöpfung des Kreditapparates und der Noten­
bank finanziert wurde, die wachsende Liquiditäts­
neigung der Wirtschaft befriedigt In Zukunft wird 
es darauf ankommen, durch eine vorsichtige Aus­
gabenpolitik Spielraum für eine Belebung der bis­
her vom Konjunkturrückgang betroffenen Zweige 
zu schaffen und die Liquidität der Wirtschaft und 
des Kreditapparates einzuschränken oder zumindest 
nicht mehr weiter wachsen zu lassen 

Die hier skizzierten Probleme mögen noch nicht 
unmittelbar aktuell scheinen. Die Konjunkturbele­
bung des Exportes und der Industrieproduktion hat 
erst begonnen, ihre Stärke und Dauer lassen sich 
nur schwer voraussehen Auch die Reserven an Ar­
beitskräften werden vielleicht unterschätzt. Ferner 
ist zu berücksichtigen, daß sich die Liquiditätsnei­
gung der Wirtschaft gewöhnlich nur sehr langsam 
ändert Ein nennenswerter Abbau der Liquiditäts­
polster des Kreditapparates wäre erst dann zu er­
warten, wenn die Unternehmungen nach Erschöp­
fung ihrer eigenen flüssigen Mittel wieder stärker 
Kredite nachfragten 

Die Wirtschaftspolitik ist jedoch gezwungen, 
Entscheidungen auf längere Sicht zu treffen und 
muß sich daher möglichst früh mit den Problemen 
auseinandersetzen, die sich am konjunkturpoliti­
schen Horizont abzeichnen. Schon in den nächsten 
Wochen werden wichtige politische Entscheidungen 
über die künftige Budgetpolitik fallen, das Budget 
1960 muß zumindest in seinen Grundzügen bis 
Herbstbeginn erstellt werden. Die Kredit-und Wäh­
rungspolitik ist zwar manövrierfähiger als die 
Budgetpolitik und kann sich verhältnismäßig kurz­
fristig der jeweiligen wirtschaftlichen Entwicklung 
anpassen Dieser Vorteil ist jedoch nur ein schein­
barer, denn geld- und kreditpolitische Maßnahmen 
brauchen — besonders bei hoher Flüssigkeit der 
Wirtschaft und des Kreditapparates — längere Zeit, 
bis sie sich auf die kaufkräftige Nachfrage und da­
mit auf die Konjunktur auswirken1) 

*) Erfahrungsgemäß werden durch monetäre Maßnahmen 
erzwungene Veränderungen des Geldvolumens zunächst durch 
gegenläufige Bewegungen der Umlaufsgeschwindigke i t des 
Geldes kompensiert 

3 4 

9. 

5 1 Mrd S oder 12% seiner Einlagen, gegen 16 
Mrd S oder 4°/o ein Jahr vorher Durch Abbau der 
Liquäditätsreserven der Unternehmungen und des 
Kreditapparates könnte eine Ausweitung der Geld­
umsätze finanziert werden, die den realen Wachs­
tumsspielraum der Wirtschalt um ein Vielfaches 
übersteigt Auch ist zu berücksichtigen, daß die No­
tenbank im Bedarfsfall die Bereitstellung zusätz­
licher Mittel nicht verweigern kann, da die Kredit­
unternehmungen über einen großen Bestand an re-
diskont- und refinanzierungsfähigen Handels- und 
Schatzwechseln verfügen 

Die hohe Flüssigkeit der Wirtschaft und des 
Kreditapparates verdient nicht zuletzt deshalb Be­
achtung, weil die Pi eissituation labiler geworden 
ist Einzelne internationale Rohwarenpreise haben 
in den letzten Monaten kräftig angezogen, die mit 
der Verkürzung der Arbeitszeit verbundenen Ko­
stensteigerungen wurden in verschiedenen Berei­
chen auf die Preise überwälzt, der Eisenpreis wurde 
nach langwierigen Verhandlungen erhöht und 
Fleisch ist infolge der lebhaften Nachfrage, mit der 
das Angebot nicht überall Schritt halten konnte, 
teurer geworden Die Voraussetzungen für ein sta­
biles Preisniveau sind daher weniger günstig als im 
Vorjahr, als der Rückgang der internationalen Roh­
warenpreise heimische Kostensteigerungen weitge­
hend wettmachte 

Diese eigenartige konjunkturelle Konstellation 
legt bestimmte wirtschaftspolitische Konsequenzen 
nahe. Während im allgemeinen die Konjunkturpoli­
tik am Beginn eines Aufschwungs den Auftriebs­
kräften freien Lauf läßt — die konjunkturdämp­
fenden Maßnahmen in den USA bald nach Über­
windung des Konjunkturtiefpunktes bilden eine 
Ausnahme —, könnte es sich unter den gegenwär­
tig in Österreich bestehenden Bedingungen schon 
in einem früheren Stadium der Belebung als not­
wendig erweisen, von dem bisher auf Konjunktur -
fÖrderung eingestellten Kurs der Wirtschaftspolitik 
abzugehen Im Grunde handelt es sich um die glei­
chen konjunktur politischen Aufgaben wie im Jahre 
1958, mit umgekehrten Vorzeichen. Im Jahre 1958 
hatte die Wirtschaftspolitik durch Ausweitung der 
öffentlichen Ausgaben neue Beschäftigungsmöglich­
keiten für die Arbeitskräfte geschaffen, die von den 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Obersickten 11 bis 1 9 

A n h a l t e n d h ö h e t D e v i s e n z u s t r o m 

Die valutarischen Bestände Österreichs sind im 
I Quartal um 418 Mill. S gewachsen Die Zunahme 
war größer als im gleichen Quartal des Vorjahres 
(77 Mill S), weil weniger Devisen für Importe be­
nötigt wurden und mehr aus unsichtbaren Trans­
aktionen eingingen Der Import war mit 6 6 Mrd S 
um 421 Mill. S geringer als im Vorjahr Da der 
kommerzielle Export nur um 87 Mill S auf 5 6 
Mrd S sank, verminderte sich das Defizit in der 
kommerziellen Handelsbilanz von I 278 Mill S auf 
944 Mill S Die Überschüsse in der Dienstleistungs­
bilanz und im Kapitalverkehr waren mit 760 Mill S 
und 521 Mill S um 32 Mill S und 123 Mill S 
höher als im Vorjahr Unter den Eingängen der 
Kapitalbilanz ist die 100-Mill -D-Mark-Anleihe für 
das Kraftwerk Aschach zu erwähnen, die im Be­
richtszeitraum teilweise flüssiggemacht wurde Die 
Deviseneinnahmen aus statistisch nicht aufgeklär­
ten Quellen sanken von 229 Mill S auf 81 Mill S. 

Handels- und Zahlungsbilanz 
1. Quartal 1959 

Ergebnis Zunahme ( + ) 
bzw. 

Abnahme (—) 
gegenüher dem 

Vorjahr 

Mill. S 
Kommerz ie l l e Ausfuhr . 5.608 - E7 

Ö.552 - 4 2 1 

Kommerzie l le Handelsbilanz , , - 9 4 4 + 334 
Diensüeistungsbi lanz + 760 + 32 
Kapitalbilanz . . . . + 521 + 123 

+ 81 - 1 « 

Vct inderut ig der valutarischen Bestände + 418 + 3 4 1 

Im April und Mai konnte die Notenbank ihre 
valutarischen Bestände weiter (um 197 Mill. S und 
59 Mill S) erhöhen Im Vorjahr hatten sie im April 
um 138 Mill. S abgenommen, im Mai dagegen um 
150 Mill S zugenommen Obwohl sich Handels­
bilanz und Ausländer-Fremdenverkehr bemerkens­
wert günstig entwickeln, dürfte die Devisenbilanz 
in den Sommer- und Herbstmonaten kaum ähnlich 
hohe Überschüsse erreichen wie im Vorjahr, da 
weniger Kapital importiert wird Der Kapital­
bedarf von Bund und Energiewirtschaft kann heuer 
zu einem größeren Teil als im Vorjahr im Inland 
gedeckt werden Außerdem haben die Zinssenkun­
gen auf dem heimischen Kapitalmarkt und die 
Zins Verteuerungen aufverschiedenen ausländischen 
Märkten das internationale Zinsgefälle verringert. 

Z u n e h m e n d e F l ü s s i g k e i t d e s K r e d i t a p p a r a t e s u n d 
d e r W i r t s c h a f t 

Der Devisenzustrom und der saisongemäße 
Rückfluß von Noten in das Kreditsystem ließen die 
Guthaben der Kreditinstitute bei der Notenbank im 
I Quartal um 14 Mrd S auf 5 1 Mrd S steigen 
Im April und Mai war der Zuwachs mit 19 Mill S 
saisongemäß schwächer Die hohe Liquidität des 

Liquiditätsbestimmende Faktoren1) 
I. Quartal April u n d Mai 

1958 1959 1958 1959 
Mil l S 

Gold D c v i s e n u n d V a h i t e n d c r N o t e n b ü n k . + 13 + 4 6 6 + 12 + 2 5 6 

Kotenumlauf (— Kassenbestände) + 350 + 8 2 3 - 2 1 3 - m 
Girokonten öffendicher Stellen hei der 

Notenbank . . . _ 74 + 4 1 2 - 18 + 41 
Forderung g e g e n den Bundesschatz. - - 1 - - 1 
E s t o n d e r t e Wechsel für A u f baukredite - 1 3 3 - 173 + 15 + 1 

- 73 - 4 6 + 1 0 5 + 103 

Eskont v o n Schätzscfccinen und Verschul­
d u n g der Kreditinstitute bei der N o t e n -

- 7 3 2 - 53 + 189 - 51 

Veränderung der l iquiden Mitte l Girogut ­
haben und Kassenbestände inländischer 
Kredi einsei w i e - 6 4 9 + 1 4 2 8 +• 90 + 19 

') D i e Iabe l le ze igt in der untersten Z e i l e als Saldo die Notcnbankgeidzuflüsse und 
-abäüssebe i den Kreditinstituten auf Grund v o n Veränderungen der angeführten Positionen 
D i e Vorze ichen geben an, o b die jewei l igen Veränderungen der in der Vorspalte genannten 
Posi t ionen Notenbankgeldzuflüssc ( + ) oder -abfiiisse ( —) bewirkt haben. Z B hat eine 
Zunahme de s Notenumlaufes einen NolenbaoigeldabfluG bei den Kreditinstituten zur 
Folge 

Kreditapparates und die sich daraus ergebenden 
währungspolitischen Probleme lassen sich durch 
folgende Überlegung verdeutlichen Wenn man an­
nimmt, daß der Kreditapparat Notenbankguthaben 
in Höhe von 5°/o seiner Einlagen benötigt und das 
Verhältnis von Bargeld zu Scheckgeld unverändett 
bleibt, so könnte der Kreditapparat mit seinen 
überschüssigen liquiden Mitteln eine Ausweitung 
der gesamten Geldmenge um 6 Mrd S oder 16% 
finanzieren, ohne die Unterstützung der Notenbank 
beanspruchen zu müssen. 

Auch die Wirtschaft besitzt größere Liquidi­
tätsreserven Der saisonbedingte Rückgang dei 
Geldmenge im I Quartal um 130 Mill. S war ver­
hältnismäßig gering Im April wurde sie wieder um 
968 Mill S ausgeweitet und überschritt zum 
Monatsende um 12% den Vorjahresstand Die Um­
lauf sgeschwindigkeit des Geldes (gemessen im Ver­
hältnis Geldmenge : Umsatzsteuer eingängen) ging 
weiter zurück Sie war im I. Quartal um 5% nied­
riger als zur gleichen Zeit des Vorjahres, gegen 
3 % im 2. Halbjahr 1958 

Ebenso wie im Vorjahr nimmt das Scheckgeld 
stärker zu als das Bargeld In den ersten drei 
Monaten sank der Bargeldumlauf um 742 Mill S, 
während die Scheckeinlagen um 626 Mill S wuch­
sen Die Scheckeinlagen von Pi ivaten (hauptsächlich 



Quellen der Geldumlaufsveränderung 
I Quartal 

1953 1959 
Mil l S 

G o l d , Devisen und Valuten + 350 + 460 
KreditgeWährung der Kreditinstitute + 1 9(57 + 1 672 

davon 

KomuitrxitUt Kndiie . . + / 395 +1 tOS 
Scbatzifhtmkrtditt + 510 + 630 

Wertpapicrkätife . . . + 6 2 —66 

Geldkapitalbildung') - 1 988 — 2 074 

Sonstiges - 298 - 188 

Veränderung des Geldumlaufs + 3 1 — 130 

i ) Zunahme wirkt Umlaufs vermindernd 

von Unternehmungen) waren Ende Marz um etwa 
ein Fünftel höher als ein Jahr vorher Die Unter­
nehmungen haben ihre Liquidität im letzten Jahr 
vor allem deshalb erhöht, weil sie die Geschäfts­
aussichten vorsichtiger beurteilten und Preisrück­
gänge den Abbau von Vorräten nahelegten Sollten 
die Rohstoffpreise wieder anziehen und sich die 
Absatzerwartungen nachhaltig bessern, wird die 
Liquiditätsneigung der Wirtschaft voraussichtlich 
rasch wieder abnehmen. Nimmt man an, daß die 
Umsätze der Unternehmungen seit Jahresfrist ähn­
lich wie das nominelle Brutto-Nationalprodukt um 
etwa 3 % gestiegen sind, dann könnten sie aus ihren 
Kassenbeständen eine Ausweitung der Umsätze um 
rund 17% finanzieren, wenn sie wieder das gleiche 
Verhältnis zwischen Kassenbeständen und Um­
sätzen herstellten wie vor einem Jahr. 

S c h w a c h e K r e d i t n a c h f r a g e — s i n k e n d e Z i n s s ä t z e 

Da die Unternehmungen genügend liquid sind, 
eine Ausweitung der Produktion und der Investi­
tionen aus ihren Reserven zu finanzieren, benötigen 
sie nur wenig zusätzliche Mittel von den Kredit­
instituten. Im I Quartal nahm das kommerzielle 
Kreditvolumen um 1 108 Mill S zu, um 287 Mill. S 
weniger als im I Quartal 1958. Das Wertpapier­
portefeuille der Institute sank um 66 Mill S, wäh­
rend es im Vorjahr um 62 Mill S zugenommen 
hatte Zum Teil verkauften sie Wertpapiere, um 
die große Nachfrage zu befriedigen, zum Teil 
konnten sie Tilgungszahlungen nicht durch Neu­
anschaffungen kompensieren, weil zu wenig Papiere 
neu emittiert wurden Dagegen hat der Bund 630 
Mill S Schatzscheinkredite beansprucht, um 120 
Mill, S mehr als im I Quartal 1958 Die gesamte 
Kreditgewährung der Kreditinstitute (kommerzielle 
Kredite, Wertpapier kaufe und Schatzscheinkredite) 
blieb mit 17 Mrd. S um 0 3 Mrd S unter der des 
I Quartals 1958 

Die Kreditnachfrage hat sich auch im April 
nicht belebt Die aushaftenden kommerziellen Kre­
dite wuchsen nur um 155 Mill S gegen 235 Mill S 

im April 1958 Seit Anfang des Jahres haben die 
Banken, die vorwiegend die Industrie finanzieren, 
um 333 Mill S weniger Kredite erteilt als in den 
ersten vier Monaten des Vorjahres Auch die 
Kreditausweitung der Sparkassen, Hypotheken­
anstalten und Kreditgenossenschaften war geringer 
Nur die Bankiers und die Sonder kreditunter neh­
mungen (Bausparkassen, Exportfonds, Zentralkasse 
der Konsumgenossenschaften u. a ) gewährten um 
176 Mill S mehr Kredite Die wachsende Flüssig­
keit des Geldmarktes und die geringe Kreditnach­
frage übten einen starken Druck auf die Zinssätze 
aus Auf dem Kapitalmarkt begannen die Kurse ver­
einzelt schon gegen Ende des Vorjahres zu steigen. 
Die Kosten kurzfristiger Kredite paßten sich nur 
zögernd der geänderten Geldmarktlage an Zu­
erst konnten einzelne Kreditnehmer günstigere 
Konditionen erhalten Anfang April wurden die 
Kosten für kleine Bankkredite um 1% gesenkt und 
schließlich Ende April die Zins Senkungstendenz 
durch Verminderung der Bankrate um Va% auf 
4 V 2 % verallgemeinert 

L e b h a f t e N a c h f r a g e n a c h W e r t p a p i e r e n 

Die Spareinlagen stiegen im I Quartal um 
1.988 Mill S, um 127 Mill. S stärker als im Vor­
jahr Der größere Zuwachs erklärt sich teilweise 
damit, daß im Jänner mehi Zinsen gutgeschrieben 
wurden In den Monaten März und April wurden 
277 Mill S und 199 Mill S eingelegt, um 125 Mill 
Schilling und 313 Mill S weniger als im Vorjahr 
Für April sind allerdings noch die Meldungen der 
Raiffeisenkassen ausständig Schaltet man diese 
Gruppe von Kreditunternehmungen aus, so betrug 
der Rückgang gegenüber dem Vorjahr in beiden 
Monaten zusammen 112 Mill. S Weniger Spar­
gelder wurden vor allem bei den Banken und 
Hypothekenanstalten eingelegt Der Einlagen­
zuwachs bei den Sparkassen war mit 246 Mill S 
nur wenig geringer und bei den Bausparkassen 
sogar größer als im Vorjahr, 

Die Sparer haben an Stelle der Spareinlagen 
mehr festverzinsliche Wertpapiere erworben Von 
Jahresbeginn bis Ende April wurden 1 800 Mill S 
Bundesanleihe und 69 Mill S Pfandbriefe und 
Kommunalobligationen gezeichnet Das ist doppelt 
so viel wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Zählt man Spareinlagen und Wertpapierkäufe zu­
sammen, so ist um rund 22% mehr in diesen An­
lageformen gespart worden. Allerdings ist nicht 
der ganze Zuwachs von privaten Haushalten erwor­
ben worden Seit Jahresbeginn haben auch Aus­
länder und inländische Unternehmungen in grö-

34* 



248 

ßerem Umfang Weitpapiere gekauft Das Inter­
esse der Ausländer wurde durch die hohe Verzin­
sung geweckt, während inländische Unternehmun­
gen einen Teil ihrer liquiden Mittel steuerbegün­
stigt anzulegen versuchten Die Erwartung sinken­
der Zinssätze gab der Nachfrage nach festverzins­
lichen Wertpapier en zusätzlichen, spekulativen Auf­
trieb 

Außer festverzinslichen Werten wurden, an­
geregt durch die besseien Geschäftsaussichten und 
die Hausse an ausländischen Börsen, auch Aktien 
in größerem Umfang gekauft Im I Quartal stie­
gen die Kurse der Industrieaktien um 2%. Das Er­
gebnis der Wahlen drückte nur vorübergehend die 
Kurse. Von Ende März bis Mitte Juni zogen sie im 
Durchschnitt um 17°/o an Die Nachfrage ging zum 
Teil von neuen ausländischen Investmentfonds aus, 
die österreichische Aktien und festverzinsliche 
Wei te aufnehmen Dadurch wächst die Verflech­
tung der Wiener Börse mit dem Ausland und die 
Kurse heimischer Wertpapiere werden stärker als 
bisher von der Marktlage in den internationalen 
Finanzzentren beeinflußt 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 fcij 2 S und 10 1 

T e i l w e i s e E r h o l u n g auf d e n W e l t m ä r k t e n 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten ha­
ben sich die Preise einiger Rohwaren wieder etwas 
erholt Besonders einige industrielle Rohstoffe pro­
fitierten von der besseren amerikanischen Konjunk­
tur sowie von natürlichen und künstlichen An­
gebotsverknappungen. Am stärksten stiegen die 
Häutepreise, Anfang Juni notierten sie auf den 
amerikanischen Märkten um etwa zwei Drittel bis 
das Doppelte höher als zu Jahresanfang Daneben 
zogen vor allem die Preise für Wolle, Kautschuk 
und Kupfer an, die sich im gleichen Zeitraum in 
London um etwa 10 bis 20% erhöhten. Der Lon­
doner Kassapreis für Zinn stieg zwar mit 5°/o nicht 
so stark, aber nur deswegen, weil der internationale 
Zinn-Pool laufend Zinn aus seinen Beständen ab­
gab Trotz teilweiser Preisfestigungen ist aber bis­
her noch keine allgemeine Tendenzumkehr ein­
getreten. Viele Agrarerzeugnisse, insbesondere Ge­
treide, Baumwolle und Kaffee, die unter dem Druck 
großer Uberschüsse und guter Ernten stehen, ver­
danken vielfach nur der Stützungspolitik der Regie­
rungen oder starken Angebotsrestriktionen der Er­
zeuger ihre relative Stabilität Auf dem freien 

He 
1 9 

Zuckermarkt mißlang auch diese Stabilisierungs­
politik Anfang Juni war der New Yorker Welt-
Locopreis nur um etwa 3 % höher als Anfang April, 
als der bisher tiefste Stand der Nachkriegszeit er­
reicht wurde Daher ist man wieder stärker bemüht, 
die Preise international zu stabilisieren. Im Mai 
empfahl der Blei- und Zinkausschuß der UNO, das 
Angebot an beiden Metallen freiwillig zu beschrän­
ken; Anfang August soll das neue internationale 
Weizenabkommen in Kraft treten 

Die Bewegung der internationalen Rohwaren-
Preisindizes spiegelt die partielle Erholung auf den 
Rohwarenmärkten wider. Die Preisfestigung war 
im allgemeinen auf den Steilingmärkten stärker als 
auf den Dollar mär kten Reuter's Index für Ster­
ling waren lag Ende Mai mit 417"5 um 0'8%> höher 
als zu Jahresanfang Moody's Index für amerika­
nische Industrierohstoffe ist im gleichen Zeitraum 
weniger stark, um 0 1 auf 389 5, gestiegen Trotz­
dem lag Reuter's Index Ende Mar nm um 1 l°/o 
höher als im Vorjahr, Moody's Index war sogai um 
3 5Vo niedriger 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl steigen seit etwa Anfang Februar die 
meisten Exportpreise, nachdem sie im vergangenen 
Jahr fast dauernd unter Druck gestanden waien 
Anfang Juni notierten die meisten Walzstahlsorten 
in der Ausfuhr höher als zu Jahresbeginn, wobei 
insbesondere die Preise für Halbzeug, Stabstahl, 
Walzdraht sowie Grob- und Mittelbleche um 10 bis 
25°/o stiegen. Stützend wirken vor allem die ver-

W alz staklaus fuhr preise der Montanunion-Länder 
nach Drittländern 

Effektive E T portpreise 1 ) Durchschnitt­
Stand l i che Verände­

A n f a n g Jänner Anfang Juni r u n g Anfang 
1959 1959 

S j e * 

Juni 1959 ge­
g e n ü b e r An­
f a n g Jänner 

1959 
in % 

Ihomasg i i t e 

V o r g e walzte B l ö c k e 5 8 - 6 0 6 8 - 7 0 + 16 9 

K n ü p p e l . . . 5 8 - 6 4 7 0 - 7 2 + 16 4 

Betonrundstahl unter 38 mm 7 4 - 7 8 9 2 - 9 6 + 2 3 7 

Ü b r i g e r Stabstahl 8 2 - 8 4 9 1 - 1 0 0 + 15 1 

Walzdrjdit 8 0 - 8 8 9 5 - 1 0 0 + 16 1 

Formstahl (I- und U- Träger) 8 1 - 8 5 8 6 - 9 0 + 6 0 

Breitflanschträger . 1 0 0 - 1 0 3 1 0 5 - 1 1 5 + 8 4 
Warmbandeisen/Röhrettstreifen 8 8 - 9 8 9 5 - 9 8 + 3 8 

Leichte Schienen . . . 8 8 - 9 0 9 0 - 9 5 + 3 9 

Grobbleche 9'5 — 25 mm • 8 2 - 8 6 9 3 - 9 6 + 12 5 

Mitte lbleche 3 —4 » m 8 4 - 8 6 9 3 - 9 6 + 11 2 

Handels Feinbleche warmgen -

20g 1 2 4 - 1 3 5 1 2 6 - 1 3 0 — 1 2 

Handelsfeinbleche kaltgew. 20 g 1 3 5 - 1 4 5 1 4 3 - 1 4 6 + .3 2 

Si emens- Mar t in-Gü t e 

G r o b b l e c h e 9 5 - 2 5 mm . 9 0 - 9 5 9 8 - 1 0 7 + 10 8 

Mittelbleche 3 — 4 wm 9 0 - 9 5 9 8 - 1 0 3 + 8 6 

Schif lsblcche. . 100 1 0 5 - 1 0 8 + 6 5 

SchifFbauprofile 1 0 0 - 1 0 5 1 0 2 - 1 0 5 + 1 0 

Q ; Österreichische Industrie- und i ergbau ver wa tungsgesellschaft — 1 ) J e / f o b Ver 

schüfungshafen b zw frei Grenze 



stäikten amerikanischen Expoi taufträge und die 
Belebung der Nachfrage in der Montanunion. An­
gesichts der steigenden Walzwarenexportpreise 
wurden im Mai die sogenannten „Export-Richt­
preise" der Brüsseler Konventionen —, die aller­
dings für die Produzenten nicht verbindlich sind 
— heuer zum viertenmal hinaufgesetzt 

Weiterhin gedrückt sind hingegen die euro­
päischen Pr eise für Kohle, da die Nachfr age 
schwach ist und die Haldenbestände wachsen In 
einigen Ländern wurden daher sowohl die Inlands-
als auch die Exportpreise herabgesetzt. So wurde 
Anfang März polnische Kohle für Österreich ab 
polnischer Grenze um 4 bis 1.5%, Anfang April 
bestimmte Ruhrkohlensorten sowie westdeutsche 
Braunkohlenbriketts um 2 bis 4 % billiger. 

Auch die Frachtraten stehen weiter unter 
Druck, da die Nachfrage auf den freien Frachten­
märkten flau ist und genügend überschüssige Ton­
nage zur Verfügung steht Trocken- und Tanker­
frachten notierten Anfang Juni um etwa 15 bis 
20% niedriger als zu Beginn des Jahres (im Herbst 
hatten sich die Frachtsätze kurzfristig etwas ge­
festigt) Da im Vorjahr die Baisse schon sehr aus-
gepr ägt war, liegen die Fr achtr aten der zeit nur 
wenig unter dem Vorjahresniveau 

I n l ä n d i s c h e s P r e i s n i v e a u l e i c h t g e s t i e g e n 

Das inländische Preisniveau hat sich seit Jah­
resbeginn leicht gehoben, da die Preiserhöhungen 
die Preissenkungen überwogen Ursache sind saison­
bedingte Verknappungen, Verteuerungen auf den 
Weltmärkten und die Überwälzung von Kosten­
steigerungen Das Preistreibereigesetz, das der Pari­
tätischen Kommission die Möglichkeit gibt, orts­
übliche Preise festzusetzen und deren Einhaltung 
zu verlangen, wurde zwar im Februar wieder ver­
längert, doch wurde bisher von dieser Bestimmung 
kein Gebrauch gemacht Der Großhandelspreisindex 
stieg von Mitte April auf Mitte Mai (vor allem 
wegen der Verteuerung einiger Industrierohstoffe) 
um 0 9 % und lag damit um 4 % über seinem Vor­
jahresstand (im Durchschnitt der Monate Jänner 
bis Mai beträgt die Steigerung gegenüber dem Vor­
jahr 2 6%). Der Index der Verbraucherpreise (für 
durchschnittliche Arbeitnehmer haushalte) lag Mitte 
Mai um 0 7 % höher als ein Monat vorher Etwa 
drei Viertel der Steigerung entfiel auf den zum Teil 
saisonbedingt höheren Aufwand für Obst, Gemüse 

" und Kartoffeln, daneben verteuerten sich aber auch 
Fleisch und Schuhe, wogegen Brennmaterial und 
Elektrogeräte billiger wurden. 

Der anhaltende Angebotsdruck auf den euro­
päischen Holzmärkten wirkt sich seit langem auch 
auf die Inlandspreise für Holz aus Die Großhan­
delspreise für Brennholz lagen im Durchschnitt der 
Monate Jänner bis April um etwa 20%, die für 
Schleif- und Sägerundholz um 7 bis 9% und die für 
Schnittholz um 3 bis 5% unter ihrem Vorjahres­
stand 

Um den Absatz von Kohle zu beleben, gewäh­
ren die verstaatlichten Kohlengruben seit April 
Rabatte von 8 bis 12% für die vorzeitige Einlage­
rung von Inlandskohle,- gleichzeitig hat auch der 
Kohlenhandel für alle in- und ausländischen Sorten 
einen zusätzlichen Einlagerungsrabatt von durch­
schnittlich 5% zugestanden 

Die Preis-Lohn-Kommission stimmte im Mai 
wegen der Arbeitszeitverkürzung einer Erhöhung 
der ifawpreise von höchstens 2 % zu Der viertel­
jährlich berechnete Baukostenindex für Wien stieg 
im I Quartal 1959 wegen höherer Baustoffpreise 
und Arbeitskosten um 3 6% und lag damit um 4 5 % 
höher als vor einem Jahr 

Seit Jahresbeginn änderten sich auch einige 
Erzeugerpreise Teurer wurden u a Guß, Maschi­
nen, Werkzeuge, Schrauben, Nieten, Apparate, 
Hebezeuge- und Fördermittel, Baustoffe und Leder, 
dagegen wurden Knöpfe und vor allem Textilien 
billiger 

Im Einzelhandel verteuerten sich in den letzten 
Monaten neben einigen Nahrungsmitteln vor allem 
Schuhe, Möbel und Lederwaren, außerdem wurden 
die Friseurtarife erhöht; billiger wurden dagegen 
Brennmaterial sowie einige dauerhafte Konsum­
güter 

Die Fleischpreise zeigten in den letzten Mona­
ten, insbesondere bei den besseren Sorten, eine stei­
gende Tendenz, während bei billigeren Qualitäten, 
Innereien und Fett, die Verbraucherpreise weniger 
stark anzogen oder sogar fielen Besonders empfind­
lich war die Verteuerung von Kalbfleisch, da das 
Angebot besonders knapp war 

Verbraucherpreise (Lebenshaltungskosten) und 
Großhandelspreise 

Veränderung gegenüber Verän derung gegenüb er 
dem Vormonat d e m Vorjahresmonat 

i n % 
Zeit V e r ­ Lebens­ Groß­ L e b e n s ­ Groß­

braucher haltungs­ handels­ ha l tungs­ handels­
pre i se 1 ) kosten preise kos ten preise 

Janner . + 0 4 + 1 3 + 0 8 + 2 3 
Februar + 3 0 - 0 3 + 0 8 + 1 9 
März . 0 0 - 0 1 + 1'5 
Apri l + 0 7 + 0 6 + 3 2 

Mai + 0 1 + 0 9 + 4 0 

' ) Für durcbscbnitdiche Arbeimehmerhaushalte 

35 
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Die durchschnittlichen Veibiaucheipieise füi 
Obst liegen in Wien seit Jahresbeginn fast durch­
wegs unter dem Vor jahiesniveau, da mehr angelie­
fert wurde Unterschiedlich entwickelten sich des 
Wetters wegen die Gemüsepieise Einige Sorten 
notierten beträchtlich höher, andere hingegen viel 
niedriger als im Vorjahr 

G e r i n g e L o h n b e w e g u n g , a l l g e m e i n e V e r k ü r z u n g 
der A r b e i t s z e i t 

Die Lohnbewegung war in den letzten Mona­
ten verhältnismäßig gering. Sie umfaßte sowohl di­
rekte Erhöhungen (Verbesserung der kollektivver­
traglichen Zeit- und Akkordlöhne, Effektiv- oder 
Mindestgrundgehälter, Zulagen) als auch indirekte 
(Erhöhungen oder Gewährung von Urlaubszuschüs­
sen) Bei den Arbeitern erhielten seit Jahresbeginn 
neben einigen anderen Gruppen vor allem die Ar­
beiter im Tischler- und Tapezierergewerbe sowie in 
der holzverarbeitenden Industrie Mindestlohnerhö­
hungen Die Angestellten setzten vor allem in der 
Erdölindustrie, in den Versicherungen, Raiffeisen-
kassen, Elektrizitätsversorgungsunternehmungen so­
wie bei den Tages- und Wochenzeitungen Erhöhun­
gen der Effektiv- bzw Mindestgrundgehälter durch. 
Anfang April traten für die Arbeiter- und Ange­
stelltem: entner neue, höhere Richtsätze in Kraft, da 
die Ausgleichszulagen hinaufgesetzt wurden 

Für die Entwicklung der Lohnkosten bedeut­
samer als die direkte Lohnbewegung war das An­
fang Februar zwischen der Bundeskammer der ge­
werblichen Wirtschaft und dem Gewerkschaftsbund 
geschlossene Ubereinkommen über die allgemeine 
Einführung der 4.5-Stunden-Woche in der gewerb­
lichen Wirtschaft (mit einigen befristeten und un­
befristeten Ausnahmen), dem sich wenig später 
auch eine analoge Regelung für die Bundes- und 
Gemeindebediensteten und verschiedene Landarbei-
tergruppen anschloß Die Arbeitszeitverkürzung er­
folgte für Zeitlöhne mit vollem und für Akkord­
löhne mit einem 80°/oigen Lohnausgleich und wurde 
auf Basis der effektiven Stundenlöhne durchgeführt 
Obwohl die Kosten der Arbeitszeitverkürzung vor 
allem von den einzelnen Betrieben selbst getragen 
werden sollten, werden sie zum Teil bereits auf die 
Preise überwälzt 

Die Netto-Masseneinkom?nen (Nettobezüge 
sämtlicher Arbeiter, Angestellten und Beamten, 
einschließlich Pensionen, Renten, Beihilfen, Unter­
stützungen und sonstiger Transfereinkommen) wa­
ren im Durchschnitt des I Quartals 1959 nominell 
um 4 2 % höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

(Die Zuwachsrate ist damit schwächer als im Vor­
jahr, da damals die Erhöhung gegenüber 1957 im 
gleichen Quartal 6 6% betrug ) Die Bruttoeinkom­
men je Unselbständigen (Leistungseinkommen) stie­
gen zwar im gleichen Zeitraum etwas stärker (um 
4 4%) und auch mehr als die Transfereinkommen 
(3 7%), aber die Abzüge erhöhten sich noch stär­
ker (5'2%). 

Die Brutto-Stundenverdienste der Wiener Ar­
beiter waren nach der Verdienststatistik des Insti­
tutes (sie erfaßt nur laufende Verdienste, nicht aber 
einmalige Zulagen) vor allem wegen der Arbeits­
zeitverkürzung im Durchschnitt der Monate Jänner 
bis April um 6 1% höher als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres Die Wochenverdienste stiegen dagegen 
weniger stark, und zwar brutto um 2 4 % und netto 
(für Verheiratete mit zwei Kindern, einschließlich 
Kinder Zulagen) um 1 9 % Der Monatsverdienst je 
Industriearbeiter in Österreich (darin sind alle Zu­
lagen berücksichtigt, so daß auch Erhöhungen der 
Urlaubs- und Weihnachtszuschüsse zum Ausdruck 
kommen) erhöhte sich im gleichen Zeitraum brutto 
um 5 7% und netto um 5 8%, der je Industrieange­
stellten um 2 9 % und 3 3 % 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern), der auf Stunden­
löhne abgestellt ist und daher die Arbeitszeitver­
kürzung ebenfalls berücksichtigt, lag im Durch­
schnitt der Monate Jänner bis Mai um 4 1% höher 
als im gleichen Vorjahreszeitraum 

Entwicklung der Masseneinkommen, Löhne und 
Verdienste 

Zeit Massen-

I Quartal 

Iransfer- I.eistungs- Brutto-Monatsver Brutto­
e i n k o m m e n dienst 1) wochen-

brutto brutto je verdienst 1 ) 
Arbeiter Angeste l l ten 

Veränderung g e g e n ü b e r dem Vorjahrsquartal in % 

N e t t o -
Tarif-

löhne=)*) 

1956 + 17 4 + 1 8 5 + 18 0 + 8 6 + 7 9 + 5 9 + 6 1 
1957 . + 8 9 + 1Ü 5 + 10 1 + 0 9 + 3 5 + 9 3 + 3 3 
1958 . + 6 6 + 8 4 + 4 7 + 6 1 + 6 7 + 3 0 + 2 4 
1959 + 4 2 + 3 7 + 4 4 + 5 7 + 2 9 + 2 4 + 4 1 

') Durchsrhnitt der Monate Jänner bis Apri l — s ) Durchschnitt d e r M o n a t e Jänner bis 
Mai — 3 ) Mit Kinderbeihi l fen 

Land w i t t S c h a f t 

Dazu Statistische Obersiditen 3 1 bis $.3 und 3 5 bis 3.9 

H o h e G e t r e i d e e r n t e i n S i c h t ; s e h t g u t e r F u t t e r w u c h s 

Die landwirtschaftlichen Kulturen haben sich 
dank reichlichen, gut verteilten Niederschlägen und 
intensiver Düngung sehr günstig entwickelt. Es gibt 
viel Grünfutter und die Heuerträge sind reichlich 
Der gute Futter wuchs auf Kleeschlägen, Wiesen und 
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Weiden wird die Produktion von Milch und Rind­
fleisch über saisonmäßig' erhöhen Voraussichtlich 
wird auch die Getreideernte sehr gut ausfallen. 
Aber auch für Frühkartoffeln bestehen gute Aus­
sichten Nur Raps hat stark unter Schädlingen ge­
litten; viele Rapsfelder wurden umgeackert und mit 
Gerste bestellt Obst weist gebietsweise schlechten 
Fruchtansatz auf, im ganzen wird aber doch mit 
einer mittelmäßigen Ernte gerechnet. 

Wenn die Weineinte 1959 wieder über dem 
Durchschnitt liegen sollte — der Blütenansatz ist 
im allgemeinen gut —, droht eine schwere Absatz­
krise Die Aussichten hängen vom Verlauf der 
Blüte, vom Traubenansatz und der Traubenentwick­
lung ab Der Weinabsatz hält schon seit Jahren mit 
der Produktionssteigerung nicht Schritt Im Herbst 
1959 wird noch ein Vorrat von 1 1 Mill. kl Wein in 
den Kellern liegen und die Einlagerung der neuen 
Ernte aus Mangel an Faß- und Zisternenraum blok-
kieren Wohl ist eine gewisse Vorratshaltung not­
wendig, da die Weinernten je nach den Witterungs­
bedingungen verhältnismäßig stark schwanken und 
nicht selten Mißernten auftreten Der echte Uber­
schuß, welcher derzeit auf dem Markt lastet, be­
trägt aber immerhin mehr als V2 Mill kl. Um ihn 
abzubauen, müßte man versuchen, den Verbrauch 
entweder über niedrigere Verbraucherpreise zu er­
höhen oder die neue Ernte mehr für die Erzeugung 
alkoholfreier Getränke aus Traubensaft zu verwen­
den Das Weinpreisproblem konnte bisher nicht be­
friedigend gelöst werden Die Erzeugerpreise sind 
zwar stark zurückgegangen, die Verbraucherpreise 
aber nur schwach 

Der Bundesverband der Weinbautreibenden 
Österreichs verlangt andere Maßnahmen, um der 
drohenden Absatzkrise zu begegnen: So soll z. B 
der Einfuhrzoll auf Wein in eine zweckgebundene 
Import-Ausgleichsabgabe umgewandelt, der Wein­
export subventioniert und der Weinpreis im Inland 
stabilisiert werden (Preisband für Wein) Ferner 
will man den Bau großer Lagerbehälter forcieren 
und durch Zuschüsse und verbilligte Kredite unter­
stützen Die Landwirtschaftskammer für Nieder-
Österreich konnte den Winzergenossenschaften nur 
200 000 S für Interventionskäufe und Einlagerungen 
zur Verfügung stellen. Weiters ist es fraglich, ob 
gegenwärtig der Weinexport stark gesteigert wer­
den kann, da 1958 fast alle Weinländer in Europa 
Rekordernten hatten und Wein relativ billig an­
bieten. 

Im ersten Jahresdrittel brachte die Landwirt­
schaft um 6% mehr Brotgetreide auf den Markt als 
rm Vorjahr. Das Weizenangebot war um 8% nied­

riger, das Roggenangebot um 2 5 % höher In den 
Mühlen und Silos lagerten Ende April Weizenvor­
räte für 87 Tage und Roggenvorräte für 45 Tage 
Die Lagerbestände waren um 20% und 34% nied­
riger als im April 1958 Trotzdem ist der Anschluß 
an die neue Ernte gesichert, da die heimische Land­
wirtschaft im Mai und Juni noch geringe Mengen 
Brotgetreide liefert und überdies Qualitätsweizen 
aus dem Ausland eintrifft Im ganzen werden die 
Lager aber ziemlich geräumt sein, bis Getreide aus 
der neuen Ernte auf den Markt kommt. Die knappe 
Lagerhaltung wird den Absatz der Ernte 1959, die 
Rekorderträge verspricht, sehr erleichtern. 

M e h r e r t r a g s s t e i g e r n d e P r o d u k t i o n s m i t t e l , g e r i n g e r e 
I n v e s t i t i o n e n 

Nach Futtermitteln herrscht rege Nachfrage. 
Der Verbrauch von ausländischem Futtergetreide 
stieg im I Quartal gegenüber dem Vorjahr um 
22%. Am Quartalsende lag der Vorrat an Futter­
getreide dank ausreichenden Importen um 29% 
höher als 1958, der an Mühlennachprodukten und 
Ölkuchen jedoch um 10% und 25% tiefer Damit 
die Schweinemast nicht weiter eingeschränkt wird, 
benötigt die Landwirtschaft bis August verhältnis­
mäßig viel ausländische Futtermittel, um so mehr, 
als vor der neuen Ernte die Vermahlung von Brot­
getreide und damit der Vorrat an Kleie und Futter­
mehl saisonbedingt abnimmt Später steht wieder 
genügend Mastfutter aus dem Inland zur Verfü­
gung. 

Der gute Stand der landwirtschaftlichen Kul­
turen ist nicht zuletzt einem verstärkten Düngerver­
brauch zu danken. In den ersten drei Quartalen des 
Wirtschaftsjahres 1958/59 wurden 740.000 * Mine­
raldünger und 94 000 t Kalkdünger abgesetzt, um 
18% und 3 % mehr als im Jahr vorher Im einzel­
nen stieg der Verbrauch an Phosphat- und Kali­
dünger um 1 3 % und 2 3 % und der an Stickstoff-
und Volldünger um 2 5 % und 4 5 % Da heuer mit 
dem Frühjahrsanbau sehr bald begonnen wurde 

Volumen und Wert der Brutto-Invettitionen für 
Traktoren und Landmaschinen1) 

V o l u m e n der Invest i t ionen') Wert der Invest i t ionen 
Z e i t Iraktoren Land- Insgesamt Traktoren Land- Insgesamt 

1 9 5 S . I V Quartal 

1957, I 

1957 I V 

1958 I 

292 0 

536 3 

247 7 

4 3 3 6 

maschinen 
0 1950 = 100 

95 9 

137 7 

maschinen 
Mi l l S zu laufenden Preisen 

1 5 5 4 

156 2 

154 7 
257 2 

183 1 

239 4 

99 0 
196 5 

87 7 
160 8 

132 9 

198 9 

229 9 

234 6 

231 9 

395 4 

317 6 
395 4 

1958 IV. 2 5 0 8 104 1 1 4 8 1 127 3 159 3 286 6 

1959 I » ) . 458 8 122 4 223 2 183 1 180 1 363 2 
1 ) Instirutsberechnung — 2 ) Mit Preisen v o n 1956 wertgewogener Mengenindex — 

s ) Vorläufige Angaben 

3 5 * 
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Die Landwirtschaft hat in den eisten drei Quartalen des Wirt­
schaftsjahres 1958/'59 mehr Brotgetreide und fleisch, aber 
weniger Milch geliefert ah im Jahr vorher Kumtdünger und 
fuitergetreide wurden mehr verbraucht, die maschinellen 

Investitionen jedoch eingeschränkt.. 

und die Düngemittel frühzeitig bezogen wurden, ist 
im Wirtschaftsjahr 1958/59 insgesamt mit einer 
Verbrauchssteigerung um 10 bis 15% zu rechnen 

Nach den Berechnungen des Institutes wurden 
im I Quartal 363 Mill S für Traktoren und Land­
maschinen aufgewendet, um 8% weniger als im 
gleichen Quartal 1958 Der Wert für Traktoren lag 
höher ( + 14%) als im vorigen Jahr, der für Land­
maschinen niedriger (—23%), im Gegensatz zum 
I Quartal 1958, als für Traktoren weniger (— 18%) 
und für Landmaschinen (+ 18%) mehr investiert 
wurde Der Anschaffungswert für ausländische 
Traktoren stieg um 40%, da stärkere Typen be­
zogen und höhere Zölle entrichtet wurden, der Wert 
für ausländische Landmaschinen fiel dagegen um 
4 1 % infolge rückläufiger Einfuhr und niedrigerer 
Preise je t 

Das Volumen der maschinellen Brutto-Investi-
tionen der Landwirtschaft war im IV Quartal 1958 
noch um 19% (Traktoren 4- 1%, Landmaschinen 
— 33%), im I. Quartal 1959 aber nur um 7% (Trak­
toren + 6%, Landmaschinen —22%) niedriger als 
im gleichen Quartal des Vor Jahres Im Durchschnitt 
der Jahre 1954 bis 1958 stieg der Absatz von Trak­
toren und Landmaschinen vom IV. zum I Quartal 
um 3 3 % und 16%, 1958/59 jedoch um 8 3 % und 
18% Mit einer weiteren Belebung der Investi­
tionen ist zu rechnen, da für die Landwirtschaft 
heuer mehr zinsverbilligte Kredite zur Verfügung 
stehen 

I i o t z P r o d u k t i o n s v e r l a g e r u n g a n h a l t e n d h o h e E x ­
p o r t ü b e r s c h ü s s e a n M o l k e r e i p r o d u k t e n 

Die Afi/cAproduktion war den Angaben des 
österreichischen Statistischen Zentralamtes zufolge 
im I, Quartal mit 645 0001 saisongemäß um 3% 
höher als im IV, Quartal 1958, jedoch um 2 % nied­
riger als im gleichen Quartal des Vorjahres Die 
Marktproduktion an Milch lag im I Quartal um 
4 % unter und im April um 1% über dem Vor­
jahresstand An Butter wurde um 12% und 7% 
weniger erzeugt, an Käse um 1% weniger und um 
4 % mehr Im Durchschnitt der fünf Jahre vorher 
hatte die Marktproduktion an Milch von März auf 
April um 6% abgenommen, im Jahre 1959 aber nui 
um 2 % Die relativ hohe Marktlieferung im April 
hangt offensichtlich mit dem Erzeugerpreis für 
Milch zusammen, der seit März 1959, nach der Sen­
kung des Beitrages für den Krisenfonds, um 5 Gro­
schen je l stieg. (Die Futterver sorgung hatte sich 
erst im Mai gebessert) 

Die Ausfuhr von Butter erreichte in den eisten 
vier Monaten 2 703 t oder 79% der Vorjahres­
menge, die Ausfuhr von Käse 2 060 / oder 107% 
Gleichzeitig wurde aber mit 1.317 t um 109% mehr 
Käse als im Vorjahr importiert. Auch die Käseaus­
fuhr muß teilweise aus Mitteln des Krisenfonds 
gestützt werden Der Käseverbrauch im Inland ist 
jedoch, wie die wachsenden Importe beweisen, noch 
steigerungsfähig Es wird der heimischen Landwirt­
schaft aber nur durch Herstellung qualitativ hoch­
wertiger Käsesorten gelingen, die ausländischen Er­
zeugnisse vom Inlandsmarkt zu verdrängen 

Die Verlagerung der Produktion von Milch auf 
Fleisch, die im Jahre 1958 einsetzte, reichte nicht 
aus, die Absatzprobleme der Molkereiwirtschaft zu 
lösen Es ist sogar wahrscheinlich, daß die Markt­
produktion an Milch im II Quartal infolge der 
Senkung des Beitrags für den Krisenfonds und dank 
einer reichlichen Grünfutteiversorgung Übersaison-
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mäßig steigt und sich damit die Absatzschwierig­
keiten noch vergrößern 

d a g e g e n s t e i g e n d e N a c h f r a g e n a c h F l e i s c h 

Der vom Institut aus den Angaben über 
Schlachtungen und dem Außenhandel mit Vieh und 
Fleisch ermittelte Fleischvei brauch (Schweine-, 
Rind- und Kalbfleisch) der Nichtselbstversorger war 
im I Quartal trotz teilweise steigenden Fleisch-
pieisen um 10% und im April um 8% (insgesamt 
um 9%) höher als im Vorjahr Für die gleichen 
Zeitabschnitte 1958 hatten die Veränderungsraten 
f 4 % und — 1% ( + 2%) betragen 

Die Landwirtschaft produzierte im I Quartal 
67 100 £ und im April 25.600 t Fleisch für den 
Markt, um-4% und 8% mehr als im vorigen Jahr 
Die Schweinefleischproduktion erhöhte sich um 1% 
und 0%, die Rindfleischproduktion um 8% und 
26%, dagegen sank die Kalbfleischproduktion um 
J% und 16% Die Veränderungsraten für das 
erste Jahresdrittel waren: Schweinefleisch + 1%, 
Rindfleisch 4- 12%, Kalbfleisch — 5%, insgesamt 
4- 5%.. 

Ausgeführt wurden in den ersten vier Monaten 
7 400 t Fleisch (Schlachtvieh in Fleisch gerechnet), 
eingeführt 7.200 t, gegen 6 200 t und 2.300 t in der 
gleichen Vorjahresperiode Es wurden hauptsäch­
lich Schlachtschweine importiert und Schlachtrinder 
exportiert Insgesamt lieferte die heimische Land­
wirtschaft um 4 % mehr Fleisch auf den Inlands­
markt, dagegen um 20% mehr in das Ausland Die 
österreichische Fleischeinfuhr stieg auf das Drei­
fache 

Forstwirts chaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 4, 3 10 und 3 II 

M e h r H o l z für d e n M a r k t 

Den Angaben des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft zufolge wurden im 
I. Quartal 2 0 Mill fm Derbholz geschlägert, um 
14% mehr als im I. Quartal 1958 Auf Nadelholz 
entfielen 76%, auf Laubholz 24%, gegen 79% und 
2 1 % im Vorjahr In Salzburg, im Burgenland und 
in Wien hat die Holznutzung um 108%, 3 9 % und 
38%, in Vorarlberg und Kärnten um 3 1 % und 2 8 % 
zugenommen In Niederösterreich ( + 12%) und 
Ober Österreich {4- 7%) war die Steigerung verhält­
nismäßig gering In der Steiermark wurde um 5 % 
weniger geschlägert 

Nutzholz ist um 15%, Brennholz um 14% mehr 
erzeugt worden als im I Quartal 1958 Der Nutz­
holzanteil betrug 69%, der Brennholzanteil 31%, 
im Vorjahr 68% und 32%. Die Produktion für den 
Markt stieg um 16% (Nutzholz + 15%, Brennholz 
4- 20%), die für den Eigenbedarf der Waldbesitzer 
um 10% ( + 12%, + 9%) Man gewann um 1 1 % 
Schleifholz, um 17% Stammholz und Derbstangen, 
um 30% Schwellen, um 4 5 % Zeugholz und um 6 3 % 
Telegrafenstangen und Mäste mehr, jedoch um 11% 
Grubenholz weniger 

Obwohl die Sägeindustrie im I Quartal 
nach den Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates 
48.000 fm (3%) weniger Rundholz verschnitten und 
36 000 m% weniger Schnittholz erzeugt hat als im 
I Quartal 1958, war der Schnittholzvorrat Ende 
März um 66 000 ms oder 8% höher. Mitte und Ende 
1958 hatten die Vorräte den Vorjahresstand noch 
um 17% und 13% übertroffen Die Lager wuchsen 
von Dezember bis März zwar etwas stärker 
( + 16%) als saisongemäß zu erwarten war 
(4- 14%), aber nicht so stark wie in der gleichen 
Zeitspanne des Vorjahres (4- 21%) Der saison­
bereinigte Index der Schnittholzvorräte, der im 
Juni und September 1958 um 15% und um 20% 
über dem Durchschnitt von 1957 lag, war an der 
Jahreswende und im März 1959 um 16% und 18% 
höher 

Daß man die Lage auf dem Holzmarkt im gan­
zen wieder etwas optimistischer beurteilt, zeigt sich 
an den Veränderungen der Rundholzlager. Ende 
1958 war der Vorrat der Sägen an Blochholz um 
25%, Ende März 1959 aber nur um 3% geringer als 
im Vorjahr Die Lager wurden im I Quartal stär­
ker aufgestockt ( + 29%) als im Durchschnitt der 
Jahre 1950/58 ( + 24%). Infolge der erhöhten Ein­
käufe haben sich die Holzpreise im Inland seit vori­
gem Herbst stabilisiert Zur gleichen Zeit des Vor­
jahres tendieite der Holzmarkt noch äußeist 
schwach; die Rundholzpreise gaben laufend nach, 
weil die holzverarbeitende Industrie sehr vorsichtig 
disponierte, mit dem Einkauf zurückhielt und vor-

Ver.schnitt und Vorrat an Holz 
(Stand Ende März) 

A n 1956 1957 
1 000 fm 

1953 1959 

1.727 2 

1 139 1 

Verschnitt v o n Sägerundholz 
(I. Quartal) . . . 

Produktion v o n Schnittholz 
(I Quartal) 

Schnittholziagcr bei Sagen und Holz­
handel 824 7 

Rundholzlager der Sägewerke 1 ) 1 664 0 

Q : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft Bundesholzwirtschaftsrat 

») W e r t s - und Waldlager. 

1 8 8 9 8 

1 237 5 

697 8 

1 636 0 

1 824 3 

1 207 1 

787 2 

1 505 7 

1 776 4 

1 171 4 

853 4 

1 4 6 4 0 

3 6 
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erst die überhöhten alten Lager räumte Der Rund­
holzvorrat der Sägen, der im I. Quartal gewöhnlich 
durch Zukaufe kräftig aufgestockt wird, hatte sich 
damals (von Dezember 1957 bis März 1958) saison­
widrig um 1% verringert 

S t e i g e n d e r H o l z e x p o r t 

Die günstige Wirtschaftslage in Italien und 
die intensive Bautätigkeit in der Bundesrepublik 
Deutschland haben den Schnittholzexport im ersten 
Jahresdrittel belebt und zur Stabilisierung des 
Holzmarktes in Österreich beigetragen Insgesamt 
wurde knapp 1 Mill ms Nadelschnittholz ausge­
führt, um 9°/o mehr als im Vorjahr 53% der Aus­
fuhr gingen nach Italien, 2 8 % in die Bundesrepu­
blik Deutschland Außer Italien ( + 19% gegenüber 
Vorjahr) und Deutschland ( + 4%), kauften noch 
die Schweiz ( + 32%) und Griechenland ( + 75%) 
mehr Schnittholz als im Voijahr, dagegen ging die 
Ausfuhr über Triest sowie nach Holland, Ungarn 
und Frankreich zurück 

Da Österreich überdies mehr Rundholz 
( + 45%) und Bauholz ( + 74%) exportierte, stieg 
das Ausfuhrvolumen von Holz, in Rundholz gerech­
net, auf 1 78 Mill fm oder um 1 1 % Die Liefer­
werke verfügen auch für die nächsten Monate über 
höhere Auftragsbestände Hält sich die Ausfuhr 
auf diesem Niveau, so würde Österreich im Jahre 
1959 für den Export allein mehr als 5 4 Mill. fm 
Rundholz bereitstellen, etwa die Hälfte des tatsäch­
lichen Einschlages und fast zwei Drittel der „zuläs­
sigen", auf die Erhaltung der Holzsubstanz abge­
stellten Einschlagsmenge Die Exportausweitung 
scheint jedoch nicht unmittelbar mit der Freigabe 
der Osten eichischen Schnittholz aus fuhr im Jänner 
1959 zusammenzuhängen, sondern mit der lebhaften 
Bausaison infolge des kurzen und milden Winters 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rundholzbasis) 1 ) 

1. Jänner bis 30. April 1959 in % 
1958 1959 v o n 1958 

1 000 fm 

Nadelschnittholz 1 4 0 6 6 1 5 3 0 8 108 8 

Kis ten und Steigen . . . 2 0 3 1 155 0 
Laubschnittholz . . . . 3 4 8 3 3 3 95 7 

Schwellen 0 5 2 0 400 0 
Bauholz . . . . 25 4 44 2 174 0 
Spreißelholz . . . . 44 4 39 8 89 6 

Brennholz 24 3 19 1 78 6 

Rundholz 8 ) . . . 76 3 110_7 145 1 

Insgesamt 1 6 1 4 ' 3 1783"0 110"5 

Q : Bundesholzwirtschaftsrat — J ) Umrechnungsschlüssel: Im5 Nadelschnit tholz , 
Kis ten , Ste igen, Schwel len = l'54fm; 1 m* Laubschnittholz = 1 43 fm; 1 ms Bauholz = 
= X'tifm; \rm Spreißelholz = 0 5 f m ; 1 ria Brennholz = 0'1 fm Rundholz. — s ) Gruben­
holz. I'elegraphenstangen Mäste. Nadel - und laubrundholz , Waldstangen, Rammpfähle 

und der konjunkturellen Belebung in einigen Holz-
bedarfsländern Auch der Schnittholzexport der 
skandinavischen Staaten nahm im I Quartal zu; 
jener Schwedens im Vergleich zum Vorjahr um 
62% und der Finnlands um 3 1 % Das Handels­
volumen vom I. Quartal 1957 wurde aber, ebenso 
wie in Österreich, nicht erreicht1) 

S t a b i l i s i e r u n g der H o l z p r e i s e 

Während sich der Außenhandel mit Holz be­
lebte, ging der Schnittholzabsatz im Inland (An­
fangslager — Endlager + Produktion + Import 
— Export) trotz früher Bausaison überraschend zu­
rück Den Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates 
zufolge waren die Umsätze im I Quartal um 15% 
geringer als im Vorjahr Vermutlich hielten die 
Verbraucher mit dem Einkauf zurück, da sie sich 
weiter rückläufige Schnittholzpreise erhofften Dies 
war möglich, weil sie sich im Jahre vorher mit ge­
nügend Schnitt- und Bauware eingedeckt hatten — 
der Absatz stieg im Vergleich zu 1957 um 4 % — 
und Holz im Baugewerbe zunehmend durch andere 
Stoffe verdrängt wird 

Die Sägeindustiie klagt vielfach über eine un­
genügende Preisspanne zwischen Rundholz und 
Schnittholz Eine Spannenberechnung für das 
I Quartal, welche auf Preisangaben des Landes-
holzwirtschaftsrates für Steiermark und der Stati­
stik des Außenhandels beruht, zeigt allerdings keine 
Preisverschiebung zuungunsten der Industrie. Das 
Preisverhältnis Rundholz: Schnittholz war im Ge­
genteil für die Sägeindustrie im Durchschnitt etwas 
günstiger als im I Quartal 1958 und 1957. Für 
einige Exportrelationen (z B Holland) fallen die 
Ergebnisse allerdings nicht so günstig aus, da die 
Ausfuhrpreise stärker zurückgegangen sind 

Relation Rundholzpreis zu Schnittholzpreis 
In! an dspreis Ausfuhr­

preis Relat ion 
Zei t Säge- N a d e l ­ Nadel- Rundholzpreis 

Rund­ schnitt­ Echnitt- zu Schnittholzpreis in 
holz h o l z 1 ) holz Inland Export 

media 3 a 

S je fm S je ma S je »J* 

1957 I Quartal . 511 1 0 1 2 1 0 1 3 1 : 1 98 1 : 1 98 
1958 501 1 0 1 0 995 1 : 2 02 1 ; 1 99 

1959 463 958 944 1 : 2 07 1 : 2 0 4 

Q : Landesholzwirtsthaftsrat Steiermark (Inlandspreise) Bundesholzwirtschaftsrat 

(Durchschnitt sgewiebte für Nadel Schnittholz) Statistik des Außenhandels (Ausfuhrpreise) 

— ' ) Sägefallende Ware 

!) Im I. Quartal 1957, 1958 und 1959 exportierte Schwe­
den 52.000, 28 000 und 45 000 Standards Schnittholz, F inn land 
59 000, 35 000 und 46.000 Standards Österreich 791 000, 
679 000 und 736 000 m 3 
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P r e i s e u n d V o r r ä t e v o n H o l z 

(Normaler Maßstab; Preise in S je fm bzw ms; Vorräte in 
Mill. fm bzw m 3 ) 

Sjefm 

450 

MiU.fi» 

Inlandspreis für 
Sägerwdhoiz 

Ausfuhrpreis fSr Aladei-
^ / schnittixsiz 
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Rundholzvorrat 
- der Sagen 

J3S?i58 
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- der Sagen 
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Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 l bis !6 

E n e r g i e v e r b r a u c h s t a g n i e r t w e i t e r 

Obwohl Industrieproduktion und privater Kon­
sum noch immer leicht steigen, ist die Energienach­
frage weiterhin schwach Im I Quartal 1959 hat 
die österreichische Wirtschaft um 2 % weniger 
Energie bezogen als im Vorjahr Während bis zum 
Jahre 1957 der Energieverbrauch rascher zunahm 
als Industrieproduktion und Sozialprodukt, ist seit­
her eine Umkehr eingetreten Zum Teil ist dies 
konjunkturellen Einflüssen zuzuschreiben, wie der 
Nachfrageschwäche in energieintensiven Energie­
zweigen und dem Lagerabbau Zum anderen ist 
darin aber eine Annäherung an die Entwicklung 
in anderen Ländern zu erblicken Im Gegensatz zu 
Österreich hat die Energienachfrage in den meisten 
westeuropäischen Ländern infolge Rationalisierung 
des Energieverbrauches schon vor 1957 schwächer 
zugenommen als die Industrieproduktion Auch 
in Österreich dürfte die Abnahme des Energiever­
brauches in den letzten zwei Jahren zum Teil auf 
rationelleren Energieeinsatz zurückgehen. 

Die inländischen Preise für Rundholz und Schnittholz, die seit 

Mitte J957 rückläufig waren, haben sich weitgehend stabili­

siert Dagegen ist der Exporterlös für Nadelschnittholz nach 

einer leichten Erholung zur Jahreswende erneut zurück­

gegangen Der Vorrat an Schnittholz war Ende März höher, 

der Vorrat an Rundholz niedriger ah ein Jahr vorher Die 

Rundholzlager der Sägen wurden aber im I Quartal kräftig 

ergänzt Die erhöhten Käufe der Industrie verhinderten ein 

weiteres Abgleiten der Rundholzpreise 

Die Hohpreise haben sich nur im Export­
geschäft weiter abgeschwächt, im Inlandsgeschäft 
hingegen stabilisiert Ausfuhrpreis und Inlandspreis 
(sägefallende Ware) für Nadelschnittholz lagen im 
I Quartal durchschnittlich um 1% niedriger als im 
IV. Quartal und um 5% (rund 50 S je m3) tiefer 
als im I Quartal 1958 Die Preise für bessere 
Schnittholzsorten (Breitware) zogen im Inland um 
1% an und waren nur um 3 % (36 S) niedriger als 
im gleichen Quartal des Vorjahres Säge-Rundholz 
und Schleifholz blieben gegenüber dem Vorquartal 
unverändert, Brennholz verbilligte sich infolge des 
milden Winters (—3%); der Preis für Säge-Rund­
holz lag gegenüber dem I Quartal 1958 um 8% 
(38 S), der für Schleifholz um 9% (.32 S) und jener 
für Brennholz um 20% (26 S) tiefer 

S t r u k t u r ä n d e r u n g e n i m E n e r g i e v e r b r a u c h 

Die leichte Abnahme der Gesamtnachfrage 
nach Energie verdeckt eine sehr unterschiedliche 
Entwicklung bei den einzelnen Energieträgern 
Während der Absatz von Kohle gegenüber dem 
1 Quartal 1958 empfindlich, um 14%, abnahm — 
gegenüber dem I Quartal 1957 sogar um 44% —, 
sind der Strom- und Heizölverbrauch leicht ( + 2 % 
und + 4 % ) gestiegen. Bei den Treibstoffen für den 
Straßenverkehr wirkte sich die Energiekrise über­
haupt nicht aus Dieselöl wurde im I Quartal um 
2 5 % und Benzin um 14% mehr abgesetzt als im 
Vorjahr.. Am stärksten, um 44%, erhöhten sich je­
doch die Bezüge von Erdgas, dessen Absatzsteige­
rung, wenn man den höheren Wiikungsgrad be­
rücksichtigt, nahezu die Hälfte des Mindei absatzes 
von Kohle ersetzte Auf Kosten der Kohle, deren 
Anteil am Energieverbrauch von 4 9 % auf 4 3 % 
zurückging, konnten somit alle anderen Energie-

Energieversorgung der Österreichischen XDirtschaft 
A r t I Quartal Zuwachs b zw Abnahme 

1958 1959 
1 000 / ' ) % 

K o h l e . . 1 924 3 1 654 3 - 2 7 0 0 - 1 4 0 
Wasserkraft 1 154 4 1 182 6 + 28 2 + 2 4 
Erdölprodukte 642 6 700 6 + 58 0 + 9 0 
Erdgas . 250 7 361 7 + 1 1 1 0 + 4 4 3 

Insgesamt . 3.972'0 3 .899'2 - 72"8 - 1*8 

Steinkohlenbasis. 

3 6 * 

http://MiU.fi�


träger ihren Marktanteil erhöhen, und zwar Erd­
gas von 6 auf 9%, Erdölprodukte von 16 auf 18% 
und Wasser kr aftenergie von 29 auf 30%. 

Das inländische Rohenergieaufkommen war 
im I Quartal 1959 um 1% höher als im Vorjahr 
und deckte per Saldo 87% des heimischen Energie­
bedarfes Die Rückschläge im Kohlenbergbau 
(—8%) und in der Erdölförderung (—16%) wur­
den durch die Steigerung der Erdgasförderung 
(34%) und die dank reichlicher Wasserführung 
höhere hydraulische Stromerzeugung (16%) mehr 
als ausgeglichen 

Die Energieimporte gingen in der gleichen 
Zeit (ohne Berücksichtigung der unentgeltlichen 
russischen Kompensationslieferungen an Rohöl) um 
fast 14% zurück Die Kohleneinfuhr sank um 18%, 
die Einfuhr von elektrischer Energie sogar um 59%. 
Obwohl heimische Erdölprodukte (insbesondere 
Heizöl) überreichlich zur Verfügung standen und 
die sowjetischen Rücklieferungen an Rohöl1) die 
heimische Rohölbasis beträchtlich erhöhten, nahm 
die Einfuhr von Erdölprodukten um 4 5 % zu 

Inländisches Ener gie auf kommen und Energie­
importe1) 

Inland. 
Energ ie -

a u f k o m m e n 
1 Q u 1959 

Veränderung 
g e g e n 1958 

Energie­
importe 

I. Q u 1959 

Veränderung 
g e g e n 1958 

1 0 0 0 < % 1 0 0 0 / % 
K o h l e . . 819 5 66 7 - 7 5 895 5 190 8 - 1 7 6 

Wasserkraft 1 299' 6 + 177 6 + 15 8 67 8 95 4 - 5 8 5 

Erdöl 927 2 176 6 - 1 6 0 280 4 + 86 8 + 4 4 8 
Erdgas 4 1 2 7 -f- 105 3 + 3 4 2 _ „ -

3 459'0 -j 39'6 + r i 1 2 4 3 ' 7 199'4 - 1 3 " 8 

') Steinkohlenbasis 

K o h l e n k i i s e h ä l t a n 

Der inländische Kohlenbergbau wird abge­
sehen von der konjunkturellen Nachfrageschwäche 
auch von preisbedingten Nachfrageverschiebungen 
beeinträchtigt Die Fertigstellung des Erdgasnetzes 
und damit die Ausweitung des Erdgasabsatzes hat 
die Absatzsorgen des Kohlenbergbaues noch vei-
schärft Im I Quartal 1959 wurden um 8% weniger 
Braunkohle und Steinkohle gefördert als im Vor­
jahr Da aber um 12% weniger Braunkohle ver­
kauft wurde, haben die Lager zugenommen Der 
wichtigste Abnehmer, die Industrie, bezog um 14% 
weniger Kohle. 

x ) Durch den Verzicht der Sowjetunion auf die Hälf te 
der vereinbarten Ablöse l ie ferungen von 1 Mil l t pro Jahr 
b z w . durch entsprechende Kompensat ionsl ieferungen russi­
schen Rohöles, erhöhte sich die für das Inland verfügbare 
Rohölmenge gemessen an der Vorjahresförderung um nahe­
zu 28°/o. 

Absatz inländischer Braunkohle 
I Quartal 1959 in % 

1958 1959 v o n 1958 

Dampfkraftwerke 461 762 4 6 4 879 100 7 
Industrie 762 002 655.144 S6 0 
Verkehr (ÖBB sonst Verkehr) 129 716 9 4 852 73 1 
Hausbrand 253 073 248 833 9 8 3 
Provinz-Gaswerke 4.896 5.290 108 0 

Insgesamt 1 611 449 1 468.998 8 8 ' 4 

Die gesamte Stromerzeugung (öffentliche Ver­
sorgung, Eigenanlagen der Industrie und Bahn­
kraftwerke) war im I Quartal 1959 um 12% höher 
als im Vorjahr Die Wasserkraftwerke erzeugten 
um 16%, die Dampfkraftwerke um 4°/o mehr Strom 
Die Stromeinfuhr wurde, vor allem wegen des ge­
ringen Bedarfes der Pumpspeicherwerke, um 58% 
eingeschränkt, der Export um 4 1 % gesteigert Der 
gesamte Inlandsverbrauch nahm nur um 3°/o zu 

Stiomerzeugung und Stromverbrauch1) 
I Quartal 1959 i n % 

1958 1959 v o n 1958 
Mill kWh 

Erzeugung 
Wasserkraft 1 870 2 166 115 8 
Dampf kraft 1 053 1 099 104 4 

Insgesamt 2.923 3 265 I I I 7 
Import 273 113 4 1 ' 4 
E x p o t t . . 218 307 140 8 
Verbrauch 2 978 3.071 103 1 

') Elektrizitätsversorgungsunternehmen. Indusfrie-Eigenanlagen und ÖBB. 

Die inländische Erdblf'ordeiung mußte erheb­
lich stärker gedrosselt werden, als dem natürlichen 
Förderabfall entsprochen hätte Die inländischen 
Raffinerien erzeugten vor allem um 15% weniger 
Heizöl als vor einem Jahr (Während der Absatz 
des billigeren Importheizöles um 5 0 % stieg, nahm 
jener von inländischem Heizöl um 16% ab) Wei­
ters sank die Erzeugung von Petroleum um 27%, 
dagegen wurde um 17% mehr Benzin, 18% mehr 
Schmieröle und 2 % mehr Gasöl erzeugt 2) 

Raffinerieproduktion 
I Quartal 1959 i n % 

1958 1959 v o n 1958 

Benzin 
t 

52 313 61 366 117 3 

Petroleum 12 515 9 113 12 8 

Gasöl 136 845 139 299 101 S 

Schmieröle . 13 913 16 348 117 5 

Heizöl 230.900 195.397 8 4 6 

2 ) Neuerdings w u i d e die Produktionsstatistik der Raf­
finerien umgestel l t D i e Betriebe melden nunmehr „die für 
den Verkauf bestimmte Produktion" und nicht wie bisher 
das technische Produktionsergebnis Die durch ,Mischen 
anderen Produkten zugefügten Mengen an Petroleum odei 
Gasöl wurden bisher unter G a s ö l - oder Petroleumprodukt ion 
gemeldet , jetzt bei dem Produkt, dem sie zugemischt wurden 
Die A n g a ben der Tabe l l e 5 6 in den Statistischen Übersichten 
wurden rückwirkend bis zum Jahre 1956 korrigiert 
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Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 1 bis 5 29 

Z ö g e r n d e B e l e b u n g der P r o d u k t i o n 

Die verhältnismäßig gute Binnenkonjunktur 
hat die Industrieproduktion allmählich angeregt. 
Die seit Anfang 1958 leicht sinkende Tendenz der 
Produktion — großteils ausgelöst durch Export­
rückschläge — hat gegen Ende des Jahres aufge­
hört Seit Februar 1959 nimmt der saisonbereinigte 
Produktionsindex leicht zu und überschreitet, wenn 
man die geringere Zahl von Arbeitstagen berück­
sichtigt, den Vor jähr esstand: im Februar, März 
und April um 1 9%, 2 % und 1 2 % Vor allem die 
ungewöhnlich hohe Bautätigkeit, wachsende Inve­
stitionen und die Ausweitung des privaten Kon­
sums haben Auftriebskräfte ausgelöst, die es eini­
gen Industriezweigen ermöglichten, die Produktion 
auszudehnen oder die Exportschwierigkeiten auf­
zufangen und die Produktion zu stabilisieren Die 
Auftragsbestände der Fertigwarenindustrien haben 
dem Konjunkturtest des Institutes zufolge seit An­
fang 19 59 nicht mehr abgenommen, auch die 
Fertigwarenlager nahmen kaum noch zu Das be­
deutet, daß die laufende Nachfrage annähernd der 
Produktion entspricht und nicht mehr auf Lager 
produziert oder der Auftragsbestand aufgearbeitet 
wird, 

Eine rasche Expansion der Produktion wird 
aber derzeit noch durch verbreitete Störungsfelder 
in wichtigen Bereichen der Industrie verhindert 
Kohlenbergbau und Erdölwirtschaft stecken in einer 
hartnäckigen Absatzkrise, deren Ende derzeit kaum 
abzusehen ist Wichtige Exportindustrien konnten 
die Expoiteinbußen vom Vorjahr bisher nicht oder 
nur zum Teil wettmachen Es gelang zwar meist, 
die Ausfuhr auf niedrigerem Niveau zu stabilisie­
ren und vereinzelt, wie z. B bei Eisen und Stahl, 
wieder etwas an Boden zu gewinnen Eine Bele­
bung der Exportnachfrage auf breiterer Front blieb 
aber bisher aus 

Die weitere Entwicklung der Industrieproduk­
tion wird davon abhängen, ob und wann die all­
mähliche Konjunkturbelebung in Westeuropa dem 
österreichischen Export stärkere Impulse gibt Auch 
die internationale Wirtschaft hat noch freie Kapa­
zitäten und die Voraussetzungen für die österreichi­
sche Ausfuhr nach dem Westen haben sich infolge 
der EWG geändert Wohl sind derzeit die Auswir­
kungen der Handelsdiskriminierung der EWG-
Staaten gegenüber Drittländern noch gering Es ist 
aber durchaus möglich, daß die EWG-Länder 
schon jetzt die Struktur ihrer Handelsbeziehungen 

Q _ 

HeizÖlabiatz 
1 Quartal 1959 in % 

1958 1959 v o n 1958 
/ 

In lEodiKh« Heizöl . . 193.239 161 499 83 6 

Ausländisches Heizö l 85.172 128.750 149 7 

He izö l insgesamt 278 411 29Ö 249 104'3 

V o r l ä u f i g k e i n e B e l e b u n g d e r E n e r g i e n a c h f r a g e z u 
e r w a r t e n 

Nach den bisher vorliegenden Daten ist vor­
erst nicht mit einer Belebung der Energienachfrage 
zu rechnen Der Absatz von Kohle blieb auch im 
April um 14% unter dem des Vor jähr es, der Strom­
verbrauch war etwa gleich hoch, nur Erdölprodukte 
(Benzin und Dieselöl) und Erdgas haben unver­
ändert hohe Zuwachsraten 

Die überfüllten Lager bei wichtigen Verbrau­
chern, die zum Teil noch gar nicht genutzte Mög­
lichkeit, sich auf das infolge der neuen Leitungen 
verfügbare Erdgas umzustellen und die Sub-
stitutionskonkmrenz des billigen Importöles lassen 
vor allem kein Ende der Krise im inländischen 
Kohlenbergbau absehen. Auch in den westeuro­
päischen Kohlenländern rechnet man trotz Wieder­
belebung der Stahlkonjunktur frühestens gegen Jah­
resende mit einer Belebung des Absatzes 

Die europäische Kohlenkrise hat sich sogar 
weiter verschärft In England liegen bereits 
22 Mill t Kohle auf Halden und man rechnet, daß 
die Bestände bis zum Oktober auf 25 Mill / wach­
sen werden.. Auch in der Montanunion haben die 
Halden weiter zugenommen Sie betrugen Ende 
April 30 Mill t Kohle und 8 Mill t Koks Der 
westdeutsche Beigbau hat in den letzten Wochen 
Einfuhrverträge über mehr als 18 Mill t ameri­
kanischer Kohle in Geld abgelöst. Auch die Sowjet­
union soll beträchtliche Kohlenlager angesammelt 
haben, die, falls sie auf den Markt gebracht wer­
den, den Preisdruck verstärken könnten 

Auch die heimische Erdölwirtschaft wird in 
nächster Zukunft ihre ungünstige Marktposition 
kaum verbessern können Solange die neue Raffi­
nerie nicht fertig ist, liegt ihr Schwergewicht bei 
Heizöl, das mit den derzeitigen Preisen die aus­
ländische Konkurrenz nicht verdrängen kann Die 
Erlöse für Normalbenzin, das mangels modernei 
Erzeugungsanlagen derzeit überwiegend hergestellt 
wird, sind zufolge der amtlichen Preisregelung un­
zureichend: Qualitätsbenzin, das nur in geringen 
Mengen erzeugt werden kann, böte weit bessere 
Erträge. 



258 
.1 9 

zu ändern beginnen, um sich auf die folgenden 
Etappen des EWG-Programmes vorzubereiten 
Möglicherweise wird eine Konjunkturbelebung in 
Westeuropa in der Zukunft weniger kräftig auf 
die österreichische Wirtschaft ausstrahlen als in 
den vergangenen Jahren 

Im Konjunkturtest des Institutes melden die 
Unternehmer seit April höhere Exportorders als 
im Vorjahr Die Belebung betraf bisher neben der 
eisenerzeugenden Industrie einzelne Sparten der 
Eisenwaren- und Metallwarenindustrie, der Elektro­
industrie sowie der Textil- und Bekleidungsindu­
strie. In anderen wichtigen Exportindustrien fehlen 
bisher Anzeichen einer Wiederbelebung der Aus­
landsnachfrage 

Gleichzeitig mit dem raschen Rückgang der 
Arbeitslosigkeit in den Frühjahrsmonaten, dank 
dem stürmischen Beginn der Bausaison und reger 
Nachfrage nach Arbeitskräften in einigen Dienst­
leistungszweigen, hat die Industrie ihren Beschäftig­
tenstand etwas vergrößert. Sie beschäftigte im 
Dmchschnitt des I Quartals um 1 9% und im April 
nur noch um 1 3 % weniger Arbeiter und Ange­
stellte als zur gleichen Zeit des Vorjahres Offen­
bar ist aber ein großer Teil der von der Industrie 
im Vorjahr entlassenen Arbeitskräfte inzwischen 
in andere Wirtschaftszweige abgewandert Falls 
die Industrie bei einer rascheren Konjunkturbele­
bung mehr Arbeitskräfte benötigt, wird sie wahr­
scheinlich Mühe haben, genügend geeignetes Per­
sonal zu finden Vielleicht deutet die zurückhal­
tende Beschäftigungspolitik der Unternehmen auch 
darauf hin, daß, in den Betrieben, trotz der Pro­
duktivitätssteigerung der letzten Jahie, noch reich­
lich Produktivitätsreserven vorhanden sind, die im 
Falle einer neuerlichen Expansion ausgeschöpft 
werden können. Vor allem in den Großbetrieben 
dür f ten die Er folge der hohen Investitionen bei 
weitem noch nicht ganz realisiert worden sein Je 
länger allerdings überzählige Arbeitskräfte gehal­
ten und in den Betrieben beschäftigt werden und 
je länger man vorhandene Rationalisierungseffekte 
brach liegen läßt, um so schwerer weiden sie sich 
im Bedarfsfall nutzen lassen 

S p a n n u n g e n z w i s c h e n d e n I n d u s t r i e z w e i g e n 

Die gesamte Industrieproduktion war imDurch-
schnitt des I Quartals, wenn man die geringere 
Zahl von Arbeitstagen berücksichtigt, um 0 3 % und 
im April um 1 2 % höher als im Vorjahr Dieses 
günstige Ergebnis ist dem besonders starken Pro­
duktionszuwachs der Metallhütten (Durchschnitt 
Jänner bis April + 32%), der Baustoffindustrie 

(17 %) und der Tabak war enindustr ie (10%) zu 
danken Außerdem konnten noch die Elektroindu­
strie, die Papierindustrie, die chemische Industrie 
sowie die Leder- und Schuhindustrie um 9%, 
4%, 3 % und 5°/o mehr er zeugen als im Vor -
jähr Acht von den fünfzehn im Produktionsindex 
enthaltenen Industriezweigen erreichten die Vor­
jahresproduktion nicht Die Rückstände betragen 
zwischen 2 % und 2 1 % 

Arbeitstägige Industrieproduktion 
Jänner Februar März April Jänner bis 

April 
Veränderung g e g e n ü b e r dem Vorjahr: n % 

Industrie insgesamt - 2 9 + 1 8 + 2 0 + 1 2 + 0 5 

Bergbau . . . . - 1 B - 2 9 - 5 6 - 8 8 - 4 8 
Eisenerzeugende Industrie') . - 4 3 - 5 6 - 7 9 + 4 0 - 3 5 
Magnesitindustrie - 1 9 8 - 2 1 0 - 2 2 4 - 2 1 3 - 2 1 1 
Metallhütten 1 ) + 61 4 + 82 9 + 20 2 - 2 3 + 32 0 
Gießereiindustrie - 6 2 - 8 6 - 8 8 - 4 0 - b 9 
Fahrzeugind ustri e - 1 2 5 - 4 7 - 5 5 - 3 0 - 6 1 
Maschi nen Industrie - 7 6 + 1 9 - 9 4 - 8 3 - 4 6 
Elektroindustrie + 3 9 + 9 1 + 5 1 + 16 9 + 6 6 
Baustoffindustrie , . + 12 1 - 0'5 + 40 3 + 1 4 0 + 17 4 

Chemische Industrie') + 0 7 - 1 7 + 3 7 + 9 2 + 3 0 
Papierindustrie , + 5 0 + 1 7 + 2 l + 8 1 + 4 2 

I e d e r - und Schuhindustrie - 0 9 - 3 1 1- 8 I + 14 8 + 5 0 
Textil Industrie . - 7 9 - 8 8 - 9 6 - 2 6 - 7 4 
Nahrungsmittel industrie - 2 2 - 3 2 - 1 5 + 0 8 - 1 6 
Tabakindustrie + 1 6 + 2 1 8 + 13 9 + 4 0 + 9 9 

' ) Produktion bete inigt auf einen 30- IagC-Monat 

Die großen Spannungen zwischen der Entwick­
lung in den einzelnen Zweigen haben sich in den 
letzten Monaten nur wenig gemildert Einige Indu­
striezweige konnten zwar von Februar bis April den 
Rückstand gegenüber der Vor Jahresproduktion ver­
ringern, wie z B. die Gießereien, die Fahrzeug­
industrie, die chemische Industrie, die Leder- und 
Schuhindustrie sowie die Textilindustrie In anderen 
dagegen wurde der Abstand größer, wie im Beig­
bau, der Magnesitindustrie und der Maschinen­
industrie 

Die Konjunktur testbehagungen für April und 
Mai zeigen ein ähnlich uneinheitliches Bild Die 
Gesamtergebnisse deuten zwar darauf hin, daß 
Produktion und Absatz in den nächsten Monaten 
etwas über dem Vorjahr liegen werden Die einzel­
nen Zweige liefern aber sehr unterschiedliche An­
gaben, die noch keine Belebung der Industriepi o-
duktion auf breiter Front erwarten lassen 

In den wichtigsten Industriezweigen entwickelt 
sich die Produktion wie folgt: 

Der Bergbau förderte im Durchschnitt der 
ersten vier Monate (arbeitstägig) infolge der Ab­
satzkrise des Kohlenbergbaues und geringerem Be­
darf an Eisenerzen um 5% weniger als im Vor­
jahr, im April um 9% weniger. Die £7Teilforderung 
sank im Durchschnitt Jänner bis April um 16%, 
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um 9% mehr als im Vorjahr Da sie reichlich 
Aufträge für öffentliche Investitionen hat und auch 
im Konsumgüter sektor hoher e Auftr agseingänge 
meldet als im Vorjahr, wild sie voraussichtlich das 
bisherige Expansionstempo halten können. 

Die Pa/>7't?7industrie hat sich von dem Rück­
schlag im Vorjahr weitgehend erholt Sie produ­
zierte (arbeitstägig) von Jänner bis April um 4 % 
mehr als im Vorjahr und sogar um 0 4 % mehr als 
1957. SeitFebruar holt di&Leder-und Schuhindustrie 
rasch auf. Im März und April überbot sie die Vor jah-
resproduktion (je Arbeitstag) um 9 und 15% Die 
Tex^/industrie produzierte im I. Quartal um 1 1 % 
weniger als im Vorjahr, auch die Ausfuhr war ge­
ringer Seit April meldet sie höhere Auftrags­
eingänge und nahm teilweise Arbeitskräfte wieder 
auf, die sie in der Krise des Vorjahres entlassen 
hatte Die Aprilproduktion blieb nur noch um 3 % 
unter der von 1958 Die kräftige Expansion der 
Nahrungsmittelindustrie vom Vorjahr hat aufge­
hört Nur die Tabakwarenindusüie konnte von 
Jänner bis April um 10% mehr erzeugen als im 
gleichen Zeitraum 1958 

S t a b i l i s i e r u n g d e s I n d u s t i i e e x p o r t e s 

Das Exportvolumen der Industrie war von 
Februar bis April um 1 3 % höher als im Vorjahr 
und um 2 4 % niedriger als im Jahre 1957 Wert­
mäßig blieb die Industrieausfuhr unter dem Stand 
der letzten beiden Jahie, hat sich aber dank der 
Belebung in einigen Zweigen konsolidiert Papier­
industrie, Aluminiumindustrie, Glasindustrie, fein­
mechanische und optische Industrie sowie Leder­
industrie konnten die Ausfuhr des Vorjahres auch 
wertmäßig überbieten Die Exporte der eisenerzeu­
genden Industrie liegen nur noch knapp unter dem 
Vorjahresstand. Die allmähliche Belebung der 
europäischen Stahlkonjunktur dürfte die Ausfuhr 
in den nächsten Monaten zusätzlich anregen 

Ausfuhr wichtiger Industrieerzeugnisse 
Jänner bis April 1959 in % 

1958 1959 von 1958 
Mil l S 

Papier Pappe und Fapicrzcug 678 9 699 2 103 0 

Ze l lwol le 120 7 112 2 92 6 

Magnesit und Magnesiterzeugung . 368 5 258 4 70 1 
Chemi sciie Erzeugnisse 386 5 301 1 77 9 

Eisen und Stahl . . . 1 283 6 1 2 7 5 0 9 9 4 

Aluminium 149 2 181 5 121 6 
Metallwaren 407 6 319 1 7S 3 
Maschinen 619 9 613 5 9 9 0 

Verkehrsmittel 269 4 229 3 85 1 

Elektrowaren 308 9 248 2 80 3 

Glas waren 106 0 174 5 164 6 

Kautschuk waren . 62 0 60 5 97 6 

Feinmechanische u opt Erzeugnisse 89 8 100 0 111 4 

Text i l ien . . . . . 689 9 618 2 89 6 

Bekle idung 114 4 101 7 88 9 

I.edcr und Lederwaren 26 8 3 9 1 145 9 

Erdgas wurde um 34% mehr gefördert, um den Be­
darf der neu angeschlossenen Abnehmer zu decken. 

Die Magne sitindustiie hat nach wie vor Ab­
satzschwierigkeiten im Export Sie produzierte im 
I Quartal und im April um je 2 1 % weniger 
als im Vorjahr Die Produktion der Metall-
hüiten war dank dem Winterbetrieb in Ranshofen 
um 5 1 % höher als im I Quartal 1958 Sie hält 
weiter auf hohem Niveau, der Vorsprung gegen­
über dem Vorjahr wird allerdings viel kleiner wer­
den Im April war die Produktion um 2 % niedriger 
als im Vorjahr 

Die Produktion der eisenerzeugenden Indu­
strie hat im April sprunghaft zugenommen und 
erstmals im heurigen Jahr den Vor jahiesstand über­
boten (um 4%) Im I Quartal betrug der Rück­
stand noch 6% Die kräftige Belebung war vor 
allem einer höheren Rohstahl- und Blechproduk­
tion zu danken In den übrigen Sparten sind Nach­
frage und Produktion bisher kaum angeregt wor­
den Der Kommerzeisenexport floriert nur bei Ble­
chen, nicht aber bei den anderen Sorten Der Edel­
stahlexport Hegt nach wie vor weit unter dem vom 
Vorjahr 

In den letzten Monaten hat die Inlandsnach­
frage nach Kommerzwalzwäre, die im Vorjahr sehr 
stark gesunken war, wieder allmählich zugenom­
men Im I. Quartal wurden um 3%, im April um 
2 7 % mehr bestellt als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres 

Die günstigen Exportaussichten für Bleche er­
lauben es, den vierten Hochofen in Linz, der im 
Vorjahr gedämmt worden war, wieder in Betrieb 
zu nehmen, um damit die Roheisenversorgung des 
heuen LD-Stahlwerkes, das in den nächsten Mona­
ten anlaufen wird, zu sichern 

Die Fahrzeugindmtiie hat nach einem, durch 
Produktionsumstellungen bedingten, schwachen 
Start zu Jahresbeginn rasch aufgeholt; die Produk­
tion lag im März und April nur mehr knapp unter 
der des Vorjahres Die Maschi?ienindustiie hält 
zwar im Export ihre Stellung, hat aber im Inlands­
absatz eingebüßt und produzierte im I. Quartal 
(arbeitstägig) um 3 % und im April um 8% 
weniger als im Vorjahr 

Die Baustoffindustrie konnte sich dem frühen 
Beginn der Bausaison gut anpassen Sie erzeugte 
bis einschließlich April um 17% mehr Baustoffe 
als im Vorjahr In den folgenden Monaten wird 
der Vorsprung gegenüber der Vor Jahresproduktion 
allerdings viel kleiner werden. Die Elektr oindustsie 
ist die am stärksten beschäftigte Fertig war enindu-
strie. Sie produzierte in den ersten vier Monaten 
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E x p o r t e i n i g e r I n d u s t r i e z w e i g e 

(Normale i Maßstab; in Mil l S) 
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J-Metallwaren 
\\.1SS7 

I II III IY Y Yl YIIYIIIIXX XIXII 
ÖI.fWi57 

I II III IY Y VI YS VBIIX X XIXII 

Die Industrieexporte waren zwar im I Quartal 1959 noch 
immei niedriger ah in den letzten beiden Jahren, sie haben 
sich aber dank der Belebung in einigen Zweigen konsolidiert 
Einige Industriezweige konnten die weitmäßige Ausfuhr des 
Vorjahres überbieten. Weiteren Auftrieb erwartet man aus 
dei Konjunkturbelebung in den westeuropäischen Ländern 

Die kurzfristigen Chancen für eine neue Ex­
portkonjunktur sollte man eher vorsichtig beurtei­
len, weil derzeit noch keine Anzeichen für eine Be­
lebung der Ausfuhr auf breiter Front vorliegen. 
Den zusätzlichen Impulsen in den genannten Indu­
strien stehen unverminderte Schwächen in anderen 
wichtigen Exportindustrien gegenüber Magnesit­
industrie, Metallwarenindustrie, Elektroindustrie, 
Fahrzeugindustrie und chemische Industrie expor­
tieren nach wie vor weit weniger als im Vorjahr 
Nur Textil- und Bekleidungsindustrie konnten im 
April aufholen und die Ausfuhr vom Vorjahr er­
reichen Andererseits erlitt die Maschinenindustrie, 
deren Export bisher noch expandierte, einen stär­
keren Rückschlag 

Die Importkonkurrenz ausländischer Indusüie-
ferügwaren entwickelte sich uneinheitlich In eini­
gen wichtigen Bereichen hat sie sich in jüngster 
Zeit sehr verschärft Besonders stark stieg seit dem 
Vorjahr die Einfuhr von Maschinen (16%) und 
Verkehrsmitteln (28%).. Die Einfuhr von Elektro-
artikeln war im I Quartal niedriger als im Vor­
jahr, holte aber schon im April rasch auf Auch die 
Einfuhr von chemischen Erzeugnissen und vor 
allem von Textilien nahm im März und April stark 
zu und übertraf die des Vorjahres bei weitem 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
Jännct b is April 

1358 1959 
Mi l l S 

V e r ä n d e r u n g i n 
% 

Maschinen . . 1 073 3 1 239 3 + 15 5 
Textilien 659 0 655 8 - 0 5 
Verkehrsmittel 705 2 900 9 + 27 8 

Chemische Erzeugnisse 673 9 796 8 + 18 2 

Elcktroartikel 400'5 341 2 - 1 4 8 
Metal lwiren 233 0 152 5 - 3 4 5 
Feinmechanische u opt Erzeugnisse 141 9 165 3 + 16 5 

L e b h a f t e r e R o h s t o f f k ä u f e 

Die Periode des Abbaues der Rohwarenlager, 
die seit dem Vorjahr die Rohstoffkäufe dämpfte, 
scheint vorüber zu sein Besonders im April ist die 
Einfuhr von Industrierohstoffen stark gestiegen Im 
Durchschnitt der ersten vier Monate bezog die 
Industrie um 5% mehr ausländische Rohwaren 
(ohne Kohle) als im Vorjahr Die Kohleneinfuhr 
stagniert weiterhin Der Zuwachs der Rohstoff kaufe 
beschränkt sich in der Hauptsache auf Textilroh-
stofte (die vielfach stoßweise importiert werden), 
Erze und Schiott (für die bevorstehende Wiedel-
inbetiiebnahme des vierten Hochofens in Linz) und 
Erdölpiodukte. 

Rohstoffimporte der Industrie 
Jänner Februar März April Jänner bis 

Apri l 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr i n % 

Rohstoffeinfubr insgesamt 
Rohstoffe iiifuhr ohne K o h l e 

- 1 2 8 

- 9 6 

+ 9 3 - 9 8 

+ 9 6 - 3 6 

+ 18 7 
4 - 2 4 1 

+ 0 4 
+ 4 5 

Die Inlandsbestellungen von Kommerzwalz-
ware haben seit Jahresbeginn allmählich zugenom­
men Im I Quartal waren sie um 3%, im Apnl 
um 27% höher als im Vorjahr Die Werke liefern 
derzeit weniger aus als laufend bestellt wird Der 
Abbau der Auftragsbestände — sie sanken von An­
fang 1958 bis Ende Februar 1959 von 374 000 t auf 
203 000 / — hat somit aufgehört Die Verkäufe von 
Edelstahl bleiben weiterhin weit unter dem Vor­
jahr 



Auftragseingänge, Lieferungen und Auftrags­
bestände de) Kommerzeisenwerke 

jännct Februar März Apt i i Jänner bis jännct Apt i i 
Apri l 

1 . 0 0 0 / 

Auftragseingänge Inland 1958 54 0 25 6 4 8 5 39 6 167 7 

1959 45 5 36 6 49 2 5 0 4 181 7 

l i e f e m n g c n Inland 1958 51 0 45 6 50 2 4 6 4 193 1 

1959 3G 4 35 0 38 0 4 4 1 153 4 

Lieferungen Export 1958 48 3 46 1 5 0 3 52 3 197 0 

1959 Ü2 3 62 9 65 7 65 4 256 2 

Auftragssrand Inland 1 ) 1958 376 4 341 6 334 7 325 4 

1959 204 9 203 3 20S 4 212 4 

J ) Monatsende. 

P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g trotz P r o d u k t i o n s r ü c k ­
s c h l ä g e n 

Trotz verbreiteten Störungen in der Produk­
tion und Rückschlägen in wichtigen Industrie­
zweigen entwickelt sich die Produktivität (Produk­
tion je Beschäftigten) überraschend günstig Ob­
wohl die Industrie im Durchschnitt der ersten vier 
Monate 1958 annähernd 2 % weniger Arbeitskräfte 
beschäftigte als im Vorjahr, hat die gesamte Pro­
duktion (je Arbeitstag) zugenommen Dieses Ergeb­
nis war nur möglich, weil auch die unter Produk­
tionsrückschlägen leidenden Zweige zumindest die 

Produktivität in wichtigen Industriezweigen 
I Quartal 1959 in % 

1958 1959 v o n 1958 

Bergbau 1 5 1 5 149 3 98 5 

Magnesit 171 0 140 8 8 Z 3 

Eisenhütten 198 7 191 8 96 5 

Metallhütten. 191 5 284 3 148 5 

Gießereien . . . . . 147 2 153 5 104 3 

Fahrzeugin dustri e 161 3 154 6 9 5 8 
Maschinenindustr ie 164 9 159 7 96 8 

Baustoffindustrie 89 8 107 2 119 4 

Elektroindustrie 138 6 13(5 4 98 4 

Chemische Industrie 127 3 129 6 101 8 

Papierindustrie . 148 1 153 6 103 7 

Leder- und Schuhindustrie . 136 7 142 9 1 0 4 5 

Textil Industrie. 138 7 137 9 99 4 

Nahrungsmitteli ndustr i e 122 8 114 1 92 9 

Tabakindustrie 143 9 160 3 111 4 

Produktivität des Vorjahres hielten, teilweise sogar 
steigerten 

So hat zum Beispiel die Textilindustrie im 
I Quartal 1959 um 9 % weniger produziert, ihre 
Produktivität aber nur um 1% vermindert. Die 
Gießereien produzierten bei 4 % höherer Produk­
tivität um 10€/o weniger Stärkere Produktivitäts­
einbußen gab es in der eisenerzeugenden Industrie 

S t ü r m i s c h e r Start d e r B a u s a i s o n 

Dank dem ungewöhnlich kurzen Winter 
konnte die Bausaison früher beginnen. Frühzeitig 
und in größerem Umfang als im Vorjahr erteilte 
Öffentliche Bauaufträge beschleunigten den Saison­
aufschwung. Ende März, Ende April und Ende Mai 
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beschäftigte die Bauwirtschaft um 20%, 1 1 % und 
5% mehr Arbeitskräfte als im Vorjahr Wegen 
der raschen Ausweitung der Beschäftigung fürch­
teten die Unternehmer im weiteren Verlauf der 
Bausaison Störungen auf dem Arbeitsmarkt Diese 
Befürchtungen dürften sich inzwischen als unbe­
gründet erwiesen haben In den Sommermonaten 
wird die Bautätigkeit wahrscheinlich nicht sehr viel 
über der des Vorjahres liegen Die starke Zunahme 
der Beschäftigung ist allerdings nicht nur auf die 
Vorverlegung des Saisonbeginnes und den beschleu­
nigten Aufschwung der Bautätigkeit zurückzufüh­
ren, sondern zumindest teilweise auch auf Verlage­
rungen der Bauarbeiten zu arbeitsintensiven Vor­
haben im Straßen- und Tiefbau 

Die Versorgung der Bauwirtschaft mit Bau­
material verlief trotz frühzeitigem und stürmischem 
Saisonbeginn ohne nennenswerte Störungen Bau­
stellen und Baustoffindustrie verfügten noch über 
Vorräte aus dem Vorjahr Die Baustoff Produktion 
reagierte rasch und lief schon im März (in norma­
len Jahren erst im April und Mai) auf vollen 
Touren, so daß der Stoßbedarf des Frühjahres ge­
deckt werden konnte Dank Kapazitätserweiterun­
gen in den wichtigsten Baustoffindustrien sind die 
Lieferfristen für die Hauptbaustoffe, trotz höherer 
Nachfrage, viel kürzer als in früheren Jahren, 

Das gesamte Bauvolumen (Bauinvestitionen 
und Reparaturen) war im I Quartal 1959 um 12% 
höher als im Vorjahr 

I n v e s t i t i o n e n n e h m e n w e i t e r z u 

Die gesamten Brutto-Inve.stitionen der öster­
reichischen Wirtschaft waren im I Quartal 1959 
um 5 6% höher als im Vorjahr Die überwiegend 
saisonbedingt hohen Bauinvestitionen, sie waren in 
der gleichen Zeit um 14 2 % höher, täuschen aller­
dings ein lebhafteres Investitionsklima vor als tat­
sächlich besteht. Die maschinellen Investitionen, 
die nur um 2 7% zunahmen (obwohl das Vorjahres­
ergebnis besonders schwach war), deuten eher dar­
auf hin, daß die Investitionstätigkeit annähernd mit 
dem Wirtschaftswachstum Schritt hält und der Zu­
wachs allmählich geringer geworden ist 

Entwicklung der Brutto-Investitionen 
(Zu konstanten Preisen) 

Zeit Gesamt- Maschinelle Bauliche 
Invest i t ion 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

1958, I Quartal - 2 1 - 1 4 - 4 0 
I I + 4 7 + 4 9 + 4 5 

III + 11 0 + 14 1 + 8 5 
I V - 1 8 - 8 7 + 8 2 

1959 I Quartal . + 5 6 + 2 7 + 14 2 
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Das Schwei gewicht dei Investitionstätigkeit 
hat sich offenbar weiter in den öffentlichen Bereich 
verlagert. Minderung der Erträge im Export wich­
tiger, investitionsfreudiger Schlüsselindustrien, Stö­
rungen der Produktion und Anpassungsschwierig­
keiten haben offenbar die Investitionen der gewerb­
lichen Wirtschaft beeinträchtigt Sie dürften kaum 
höher gewesen sein als im Vorjahr. 

Die seit zwei Jahren anhaltende Tendenz der 
Verlagerung der Käufe maschineller Investitions­
güter zu ausländischen Erzeugnissen, hält weiter 
an. Sie hängt wahrscheinlich mit der Verschiebung 
der Investitionen zu Rationalisierungsarbeiten und 
der zunehmenden Spezialisierung der Produktion 
zusammen, wodurch mehr Spezralmaschrnen be­
nötigt werden, die im Inland nicht erzeugt werden 
Seit dem I Quartal 1957 sank der Anteil der 
heimischen Investitionsgüter an der Gesamtversor­
gung von 5 1 % auf 47% 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dam Statistische Übersichten 6 1 bis 6.6 

A n h a l t e n d e Z u n a h m e d e s p r i v a t e n K o n s u m s 

Die Nachfrage der Konsumenten nimmt immer 
noch zu, allerdings langsamei als in früheren 
Jahren Saisonbereinigt1) sind die Konsumaus­
gaben im I Quartal 1959 ebenso wie im IV Quar­
tal 1958 um 1% gestiegen Sie waren um 7% (real 
um 6%) höher als im Vorjahr, gegen nur 5% (4%) 
im Quartalsdurchschnitt 1958 Die höhere Zuwachs­
rate ist aber ausschließlich auf die Verschiebung des 
Ostergeschäftes (heuer im I , im Vorjahr im 
II. Quartal) zurückzuführen Faßt man, um diese 
Verschiebung auszuschalten, die ersten vier Monate 
zusammen, so waren die Umsätze des Einzelhandels 
— der gesamte private Konsum wird nur viertel­
jährlich geschätzt — ebenso wie im Monatsdurch­
schnitt 1958 um 4 5% höher als im Vorjahr Men­
genmäßig ist infolge der geringeren Preiserhöhung 
die Zuwachsrate von 3 % auf 4 % gestiegen Da auf 
den Einzelhandel rund 5 5 % der gesamten Konsum­
ausgaben entfallen, kann man annehmen, daß sich 
auch diese annähernd im gleichen Tempo ausge­
weitet haben wie im Vorjahr (+5%) . 

Der Zuwachs der Einzelhandelsumsätze und 
des Konsums entspricht derzeit ungefähr dem des 

] ) D i e Saisonbereinigung des privaten Konsums erfolgt 
überschlägig mit Hi l f e eines aus den fahren 1954 bis 1958 
ermittelten Saisonindex 

Masseneinkommen, privater Konsum und Einzel­
handelsumsätze 

1956 1957 1958') I Q u . 
1959») 

Veränderung g e g e n ü b e r dem Vorjahr 
i n % 

Masseneinkoraincn, netto . , + 13 1 + 10 8 + 6 4 + 4 2 
Privater Konsum Werte + 7 3 + 7 3 + 5 2 + 6 8 

M e n g e n + 5 i + 3 3 + 5 5 + 5 9 
Einzelhandelsuii]sätzc. Werte + 7 C + 7 5 + 4 5 + 6 5 

M e n g e n + 6 3 + 5 5 + 3 4 + 6 5 

') Vorläufige Angaben 

Masseneinkommens (im I Quartal nach vorläufigen 
Schätzungen + 4%) Demgegenüber haben die 
Konsumausgaben in den Vorjahren prozentuell 
meist weniger zugenommen als die Nettoeinkom­
men der Unselbständigen. Allerdings hat sich der 
Abstand ständig von 6% im Jahre 1956 auf l°/o 
im Jahre 1958 verringert. Diese Entwicklung läßt 
sich zum Teil damit erklären, daß die Konsumenten 
Höhe und Struktur ihrer Ausgaben erfahrungs­
gemäß erst allmählich an die Einkommensentwick­
lung anpassen Bei sinkenden Zuwachsraten des 
Einkommens wird sich dadurch die Zunahme des 
Konsums immer mehr der des Einkommens nähern 
oder sogar darüber liegen Demgemäß müßte das 
Sparen immer langsamer steigen oder sogar sinken 

Außerdem dürfte auch die Nachfrage der Selb­
ständigen, auf die etwa ein Viertel des privaten 
Konsums entfällt, die Spanne zwischen dem Zu­
wachs des Masseneinkommens und jenem des Kon­
sums vermindert haben Bis 1957 ist der Verbrauch 
der Selbständigen vermutlich weniger gestiegen als 
der der Unselbständigen, seit dem Nachlassen des 
Aufschwunges aber annähernd gleich Schließlich 
nehmen auch die Konsumkredite, deren Anteil an 
den gesamten Konsumausgaben allerdings relativ 
gering ist 2), wieder stärker zu. Die bei den Teilzah­
lungsinstituten aushaftenden Konsumkiedite waren 
Ende März um 130 Mill S oder 1 1 % höher als im 
Vorjahr und es ist anzunehmen, daß die übrigen 
Arten der Konsumfinanzierung, insbesondere die 
Gehalts- und Lohn Vorschüsse sowie die Personal­
kredite der Banken und Sparkassen, noch stärker 
gestiegen sind 

L e b h a f t e r e N a c h f r a g e n a c h B e k l e i d u n g , w e i t e r e 
Z u n a h m e d e s g e h o b e n e n B e d a r f e s 

Im Gegensatz zu den Vorjahren, als die Kon­
sumenten vor allem die Nachfrage nach Gütern 
und Leistungen des gehobenen Bedarfes steigerten, 
geben sie heuer hauptsächlich für Bekleidung mehr 

2 ) Der Ante i l der aushaftenden Konsumkredite am pri­
vaten Konsum kann für 1958 auf e twa 4°/o geschätzt w e r d e n 
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') N a c h der Statistik des Bundeslastvertei lers sind die 
Neuanschlüsse v o n Haushal ts -Eiekt iogeräten, die bisher stets 
zugenommen haben, im lahre 1958 mit Ausnahme der H e i ß ­
wasserspeicher bereits gefal len ( insgesamt um 25°/o) D i e A u s ­
gaben dürften al lerdings weniger zurückgegangen oder sogar 
gestiegen sein, da zunehmend größere und teurere Geräte 
bevorzugt werden 
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um 7% gestiegen Dagegen ist die Zahl der mit 
Straßenbahn und Postautobussen beförderten Per­
sonen unverändert geblieben Infolge der Tarif­
erhöhung gaben sie jedoch mehr aus 

Die Ausgaben für Bildung, Unteihaltung und 
Erholung waren im I Quartal um 9% (real um 
7%) höher als im Vorjahr. Die Urlaubs auf enthalte 
im Inland nahmen um 2 1 % , die privaten Auslands­
reisen um 2 3 % zu Aber auch die Käufe von 
Büchern sind um 10% und die von Zeitungen um 
8% gestiegen. Dagegen ist der Kino- und Theater­
besuch (in Wien) abermals gesunken Uhielt und 

Entwicklung des privaten Konsums nach 
Der braue Iis gr Uppen 

Ve r Ii rauchsg ruppen 1 9 5 / I95S 1) i . Q u . 1959') 
Reale Veränderung g e g e n ü b e r 

de m Vorjahr 

Nahrungs - u Gcnußmit te l + 2 2 + 5 0 + 4 1 

Tabakwaien + 4 9 + 3 9 + 4 8 

Bekleidung •1-1 0 - 4 6 + 11 7 

Wohnungseinrichtung u ilausrat + 7 5 + 6 1 + 5 5 

Behe izung u Beleuchtung . + 5 4 - 1 1 + 10 3 

Unterricht.. B i ldung Unterhaltung . + 2 9 + 7 6 + 6 6 

Verkehr . + 4 5 + 7 1 + 7 6 

Sonstige Güter u Leistungen + 5 0 + 3 4 + 5 9 

Privater Konsum insgesamt + 3'3 + 3-5 + 5-9 

] ) Volläufige Schätzung 

Schmuckwaren, deren Umsätze im Vorjahr bereits 
leicht rückläufig waren, wurden in den ersten vier 
Monaten um 15% mehr gekauft als vor einem Jahr 
Die Umsätze von Photoartikeln sind zwar wenigei 
als im Vorjahr ( + 9%), aber noch immer übei-
durchschnittlich ( + 7%) gestiegen. 

Von den Gütern und Leistungen des Grund­
bedarfes schnitten Nahrungs- und Genußmittel, die 
im Vorjahr relativ gut gingen, am schlechtesten ab 
In den ersten vier Monaten waren die Umsätze nur 
um 2 % höher als im Vorjahr, während sie im Jahre 
1958 noch um 6% zugenommen hatten Die Nach-
fr agesteigerung entspr icht aller dings weitgehend 
der Entwicklung, die auf Grund der erfahrungs­
gemäß bestehenden Einkommenselastizitäten (nach 
der Konsumerhebung 1954/55 0 46) erwartet wei­
den konnte Im Vorjahr war die Zuwachsrate ins­
besondere in der ersten Jahreshälfte deswegen so 
hoch, weil die Einkommen der Pensionisten und 
Rentner, die relativ viel füi Nahrungsmittel aus­
geben, überdurchschnittlich gestiegen sind. 

Neben den Ausgaben für Bekleidung haben 
auch jene für Beheizung und Beleuchtung stärker 
zugenommen. Elektrischer Strom wurde in den 
Haushalten um 10%, Brennholz um 16%, Kohle 
um 8% und Gas um 2% mehr verbraucht als im 
Vorjahr Da außerdem die Stromtarife gestiegen 

9. 

aus Die Umsätze des Einzelhandels mit Bekleidung 
(Textilien und Schuhe) waren in den ersten vier 
Monaten 1959 um 9 % (mengenmäßig 8°/o) höher als 
im Vorjahr und erzielten damit die höchste Zu­
wachsrate unter allen Branchengruppen Schuhe 
schnitten mit einer Umsatzsteigerung von 15% bes­
ser ab als Textilien ( + 9%) Das Saisongeschäft 
wurde durch das Wetter begünstigt und die neue 
Damenmode gefällt besser als die im Vorjahr Die 
Käufe von Bekleidung nahmen aber auch des­
halb stark zu, weil die Nachfrage im Vorjahr 
schwach war Verglichen mit den Jahren 1956 und 
1957 haben in den ersten vier Monaten die Be­
kleidungsumsätze noch immer weniger zugenommen 
( + 1 4 % und + 3 % ) als die des gesamten Einzel­
handels ( + 1 9 % und +10%) Die Verschiebung 
der Nachfrage zugunsten dauerhafter Konsumgüter 
und anderer gehobener Bedürfnisse hält somit 
immer noch an 

Die Umsätze von Einrichtungs- und Hausrat­
gegenständen, die schon seit 1954 stets überdurch­
schnittlich zugenommen haben, waren in den ersten 
vier Monaten um 8% (real um 6%) höher als im 
Vorjahr und um 2 7% (20%) höher als im Jahre 
1956 Der Zuwachs gegenüber dem Vorjahr 
entfällt hauptsächlich auf Möbel ( + 20%) so­
wie Hausrat, Glas und Porzellan (+18%) , 
während Teppiche, Möbel- und Vorhangstoffe nur 
um 5% mehr und Elektrowaren sogar um 6% 
weniger verkauft wurden als im Vorjahr Da 
sich die Umsätze von Elektrowaren auch im Vor­
jahr nur noch relativ wenig erhöht haben ( + 5%)*), 
scheint die Technisierungswelle der Haushalte be­
reits etwas abzuflauen Dagegen nehmen die Aus­
gaben der Konsumenten für Kraftfahrzeuge immer 
noch überdurchschnittlich zu. Zwai haben sich die 
Neuanschaffungen von Motorrädern und Rollern, 
die schon seit 1956 rückläufig sind, im I Quartal 
1959 abermals um 8% vermindert, die Käufe von 
Personenkraftwagen für Privatzwecke stiegen aber 
um 8% (im Vorjahr um 11%) Für die Eihaltung 
und den Betrieb von Personenkraftwagen wurde in­
folge des wachsenden Bestandes sogar um 2 8 % 
mehr ausgegeben als vor einem Jahr. Trotz der an­
haltenden Zunahme privater Verkehrsmittel ist 
auch der Personenverkehr auf der Bundesbahn noch 
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sind, waren die Gesamtausgaben für Beheizung und 
Beleuchtung im I Quartal um 13% höher als im 
Vorjahr, während sie im Quaitalsdurchschnitt 1958 
um 1% abgenommen hatten 

A r b e i t s l a g e 
Dazu Statistische Übersichten 7 t bis 7 IS 

U m s c h w u n g auf d e m A r b e i t s m a r k t 

Schon bald nach Jahresbeginn setzte auf dem 
Arbeitsmarkt eine konjunkturelle Wende ein Seit 
Frühjahr 1958 war die Arbeitslosigkeit im Ver­
gleich zum Vor j ahr gestiegen; zu Jahr esbeginn 
war sie um 19 800 hoher als ein Jahr vorher. Ende 
Mai aber wurde der Vergleichsmonat um 10.000 
(11 .3%) unter schritten1) Die Mehrbeschäf tigung 
gegenüber dem Vor jähr stieg von 2 600 (Ende De­
zember) auf 31 600 (Ende Mai) Den Arbeitsämtern 
stehen seit einigen Monaten bemerkenswert viele 
offene Stellen zur Verfügung Während das Stel­
lenangebot Ende Dezember um 7 2% unter dem 
Vorjahresstand lag, war es Ende Mai mit 2/ 500 
um 8 8% höher Besonders gut ist die Lage auf 
dem Lehrstellenmarkt. Ende April entfielen auf je 
100 verfügbare Lehrstellen nur 43 Lehrstellen­
suchende gegen 52 im April 1958; das Lehrstellen­
angebot für Mädchen ist allerdings noch immer 
unzureichend. 

inIBDO 

D e r U m s c h w u n g a u f d e m A r b e i t s m a r k t 

(Notmaler Maßstab; in 1 000 Personen) 

Abbaa XderAibeitsJosigkeit 
Erhöhung ) 

I II III IV 
Ö.t.fW/5*-

VI VII VIII IX 

1958 

H e f t 

- 1 9 5 

/ // /// IV V VI 
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Im Jahre 1958 hatte sich der Beschäftigungszuwachs im Ver­
gleich zum Vorjahr zusehends vermindert Im Frühjahr 1959 
trat ein Umschwung ein Vorerst förderte wohl auch die gün­
stige Witterung die Belebung auf dem Arbeitsmarkt.. Der 
Abstand gegenüber dem Vorjahr blieb aber auch hoch, als 
Witterungseinflüsse kaum mehr eine Rolle spielten und be­
trug Ende Mai 31 600 Beschäftigte Der Zustrom an neuen 
Arbeitskräften konnte absorbiert und außerdem die Arbeits­

losigkeit um 10 000 vermindert werden 

Dei Arbeitsmarkt seit dem Winter 
Jahr Monat Beschäftigte 

Stand z u Veränderung 
Monats­

ende 
gegenüber Monats-

1957/58 1956/5? ende 
in 1 000 Personen 

Vorgemerkte Arbeitsuchende 
Stand z u Veränderung 

gegenüber 
1957/58 1956/57 

1958, N o v e m b e r 
D e z e m b e r 

1959 Jänner . 

Februar 

März 

Apri l 

Mai 1 ) . 

2 241 7 
2.169 6 

2 1 1 5 3 
2.112 8 
2.158 1 
2.224 8 
2 251 7 

+ 4 0 

+ 2 6 

- 2 4 
+ 12 1 
+ 46 3 
+ 4 9 1 
+ 31 6 

+ 54 4 

+ 4 1 9 

+ 5 5 4 

+ 48 2 

+ 4 4 4 

+ 59'3 

+ 53 6 

105 8 

175 1 

227 9 
226 4 
167 6 
100 4 

78 1 

+ 13 4 

+ 19 8 

+ 18 6 

+ 13 2 

- 2 6 0 

- 2 4 0 

- 1 0 0 

- 2 4 
+ 13 8 

+ 8 7 
+ 14 5 
+ 13 4 

- 6 7 

- 4 4 

Q : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger und Bundes ­
ministerium für soziale Verwaltung. — ' ) Vorläufige Zahlen. 

Die Besserung der Arbeitslage kann Ende Mai 
nur noch zu einem sehr kleinen Teil aus dem be­
sonders günstigen Witterungsablauf erklärt wer­
den Wohl wurden im März und April dank dem 
sehr milden Wetter vorzeitig Arbeitskräfte einge­
stellt, wodurch sich der Arbeitsmarkt im Frühjahr 
besonders stark belebte; aus eben diesem Grund 
war aber die weitete Belebung im Mai ziemlich 

schwach Die Beschäftigung stieg in diesem Monat 
nur um 26.900 gegen 44.400 im Vorjahr, die A i -
beitslosigkeit sank um 22.300 gegen 36 200 im Mai 
1958 Beschäftigungszuwachs und Abbau der A r ­
beitslosigkeit haben sich daher von April auf Mai 
im Vergleich mit 1958 beträchtlich vermindert, 
sind aber trotzdem sehr beachtlich2) Die Besserung 
der Arbeitsmarktlage läßt sich nicht nur im V e i -
gleich mit dem witterungs- und konjunktur ungün­
stigen Jahr 1958 feststellen, sondern auch im Ver­
gleich mit dem witterungs- und konjunkturbegün­
stigten Frühling 1957 

A u s w i r k u n g e n d e r A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g 

Neben Witterungseinflüssen ist die günstige 
Entwicklung in den letzten Monaten teilweise auch 
auf die Einführung der 45-Stunden-Woche zurück­
zuführen Wohl trat sie im Mai nur noch für v e i -

l ) Alle Zahlen f ü r Mai 1959 sind V o r l a u f 

2 ) In der eisten Junihälfte sank die Zahl der vor­
gemerkten Arbeitsuchenden um 7 100 auf 71 100, so daß 
es Mitte Juni um 10.500 weniger gab als ein Jahr vorher 



hältnismäßig wenig Beschäftigte in Kraft, doch 
muß man annehmen, daß auch der durch die Ar­
beitszeitverkürzung in den Vormonaten, besonders 
im Februar, ausgelöste Arbeitskräftebedarf teil­
weise noch anhält Die schwache Belebung des Ar­
beitsmarktes im Mai deutet allerdings darauf hin, 
daß er einstweilen nicht sehr stark ist, denn sonst 
wäre die witterungsbedingte Schwäche kompensiert 
worden Mitteilungen aus Kreisen der Industrie 
und der Arbeitsmarktverwaltung ist zu entnehmen, 
daß sich Betriebe, die ihr bisheriges Produktions­
volumen aufrechterhalten oder sogar noch steigern 
wollen, hauptsächlich mit innerbetrieblichen Um­
stellungen, Rationalisierungsmaßnahmen und vor 
allem mit Überstunden behelfen Das ist selbst bei 
kontinuierlich arbeitenden und Schichtbetrieben der 
Fall, und zwar oft deshalb, weil der Einsatz von 
Springerschichten technisch schwierig ist oder sehr 
qualifizierte zusätzliche Arbeitskräfte benötigt wer­
den, die nur selten arbeitslos sind und daher ört­
lich nicht immer in genügender Zahl zur Verfü­
gung stehen Betriebe, deren Normalarbeitszeit 
zwar verkürzt wurde, die es aber nicht für not­
wendig fanden, ihr bisheriges Produktionsvolumen 
in vollem Umfang aufrecht zu erhalten, haben 
keinen zusätzlichen Kräftebedarf, sondern setzten 
bloß die effektive Arbeitszeit herab Dort wo in­
folge der Konjunkturabschwächung oder schon er­
folgter Rationalisierungsmaßnahmen sogar über­
schüssige Arbeitskräfte vorhanden waren, wie z. B 
in Teilen des Bergbaues und der Papierindustrie, 
wurden durch die Arbeitszeitherabsetzung drohende 
Entlassungen vermieden In der Erdölindustrie 
waren sie u a auch aus diesem Grunde nicht so 
zahlreich wie befürchtet worden war Eine große 
Zahl von Betrieben, die schon bisher 45 Stunden 
arbeiteten, wurde von der Arbeitszeitherabsetzung 
nicht betroffen, für andere wird sie erst später in 
Kraft treten 

Laut Beschäftigtenstatistik der Bundeshan­
delskammer für die Industrie verringerte sich im 
Durchschnitt der ersten vier Monate dieses Jahres 
die bezahlte Arbeitszeit pro Arbeiter gegenüber 
dem Vorjahr um 4 5 (2 3%) auf 188 8 Stunden 
monatlich. Auch in früheren Jahren hatte die 
Länge der bezahlten Arbeitszeit eine sinkende Ten­
denz, doch betrug der Rückgang im Jahre 1957 nur 
2 2 Stunden oder 1 1 % und im Jahre 1958 sogar 
nur 0 4 Stunden oder 0 2%. 

Auch aus der Statistik der Wiener Arbeiter-
kammer über die Beschäftigung in 1.623 repräsen­
tativen Betrieben der Industrie, des Gewerbes (ein­
schließlich des Baugewerbes), des Handels und des 

Die bezahlte Arbeitszeit je Arbeiter in der Indu­
strie1) 

Monat 195S 1957 Veränderung 1958 Veränderung 1959 Veränderung 

a ) ') 
gegenüber 

d e m Vorjalir 
i n % 

s ) 
gegenüber 

d e m Vorjahr 
i n % 

"> 
gegenüber 

dem Vorjah 
i n % 

Jänner 200 1 198 2 - 0 9 198 0 - 0 1 195 3 - 1 4 

Februar 192 1 189 5 - 1 4 189 5 + 0 0 184 7 - 2 5 

März 195 9 195 1 - 0 4 193 3 - 0 9 187 5 - 3 0 

Apri l 195 3 192 0 - 1 7 192 5 + 0 3 187 4 - 2 6 

Durchschnitt 
Jänner bis April 195 9 195 7 - / / 193 5 -0 2 ISS 8 -2 3 

' ) Beschäftigungsstatistik der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion 
Industrie). — ! J Bezahl te Arbeitsstunden je Arbeiter im Monat 

Hotel-, Gast- und Schankgewerbes usw. läßt sich 
eine Verkürzung der effektiven Arbeitszeit entneh­
men Der Anteil der Arbeiter, die wöchentlich 
48 Stunden oder länger arbeiten, betrug in den 
ersten vier Monaten des Jahres 1958 durchschnitt­
lich 74 4%, heuer hingegen nur 39 8%; 1957 und 
1956 waren die entsprechenden Anteile 79 7% und 
82 8%. 

S t a b i l i s i e r u n g d e s Z u s t r o m s n e u e r A r b e i t s k i ä f t e 

Der Zustrom neuer Arbeitskräfte, der im Laufe 
des Jahres 1958 aus demographischen, aber auch 
aus konjunkturellen Gründen schwächer wurde, 
hat sich seit Jahresende stabilisiert Ende Mai war 
das Arbeitskräfteangebot mit 2,329.900 um 21 600 

Die effektive Arbeitszeit je Arbeiter in 
repräsentativen Betrieben 

Jahr Monat Unter 40 40 bis 48 Stunden U b e r 4 8 Arbeiter Jahr Monat 
Stunden unt 48 St Stunden insgesamt 

Jänner 5.584 66,902 270 347 30 507 373.340 

% rs 17'9 724 8 2 100 0 
Februar 4.537 67 088 270..124 23 965 365.714 

% V2 18'3 73'9 6 6 100 0 
März 3.511 69 492 266.375 23 738 363.116 

% 10 19 1 73 4 6 5 100 0 
Apri l 2 979 76 973 260 984 23 522 364.458 

% 0 8 21 1 71 6 6'5 10V0 
0 Jan. \ April 4 155 70 114 266.958 25433 366.657 

% 1 1 19 1 728 6 9 lOO'O 

Jänner 4.450 90.584 252.077 28 ,219 375.330 

% V2 24'1 67 2 7 5 lOO'O 
Februar 3 925 9 1 4 2 1 249.900 2 4 2 6 5 369.511 

% n 247 67'6 6'6 100-0 
März 3 613 90..985 250.175 22 .558 367.331 

% ro 24' 8 68 1 6 1 100'0 

April 3 796 90.218 250.466 21 0 5 5 365.535 

% / 0 24 7 68'5 5'8 WO 
0 Jan \ April 3 946 90802 250 655 24.024 369,427 

% 11 24 6 67'8 6 5 1000 

Jänner 4.988 129 971 204.503 23 .319 362.781 

% V4 35 8 56m4 64 100'0 

Februar 2 922 178.674 157 539 18.721 357.856 

% 0-8 49 9 44 0 52 100'0 

März 3.002 262.234 75 140 14 .674 355.050 

% 0 8 739 21 2 4 1 mo-o 
April 2 .902 277 701 63,214 12 795 356.612 

% 0-8 77 9 17 7 3'6 WO'O 

5 Jan 1 April 3 454 212.145 125 099 17.377 358.075 

% ro 59 2 34 9 4 9 100'0 

Q : Kammer für Arbeiter und Anges te l l t e in W i e n 
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(0 9%) höhet als vor einem Jahr, Ende Dezember 
um 22.400 Möglicherweise wird mit einer weiteren 
Belebung des Arbeitsmarktes der Zuwachs des Ar­
beitskräfteangebotes wieder stärker werden Es 
darf jedoch nicht übersehen werden, daß Mitte 
1959 der Geburtenjahrgang 1944/45 schulmündig 
wird, der letzte der Kriegsjahrgänge, der mit nur 
97 000 Burschen und Mädchen bereits um rund 
13 000 schwächer ist als der Schulentlassenenjahr-
gang des vorigen Sommers1) Zusammen mit den 
Schulmündigen wer den gegen Jahr esende unge­
fähr 18 000 Soldaten, die ihren Wehrdienst absol­
viert haben, in den Arbeitsmarkt treten 

L e i c h t e E r h o l u n g der I n d u s t r i e b e s c h ä f t i g u n g 

Die Konjunkturabschwächung hatte vor allem 
die Beschäftigung in der Industrie in Mitleiden­
schaft gezogen Während die Gesamtbeschäftigung 
nur in einem einzigen Monat, im Jänner, gering­
fügig unter das Vorjahresniveau gesunken war, 
blieb die Zahl der Arbeitnehmer in der Industrie 
schon von Mitte 1958 an unter dem Vorjahres­
stand und war Ende Jänner 1959 um 9 900 oder 
1 7% niedriger als im Jänner 1958. Im Februar 
sank sie besonders stark, allerdings zum Teil auch 
nur wegen statistischer Korrekturen Im Mäiz und 
April setzte saisongemäß auch heuer eine Bele­
bung ein, es wurden 1.300 und 2 500 zusätzliche 
Arbeitskräfte aufgenommen Ende April war aber 
die Zahl der Arbeitnehmer in der Industrie mit 
565.200 noch immer um 8 000 (1 4%) niedriger als 
1958 Da im März 1958 die Beschäftigung saison­
widrig um 3 700 abgenommen hatte und im April 
1958 die Zunahme mit nur 800 sehr schwach war, 
besserte sich die Lage vor allem im Vergleich zum 
Vorjahr Die Zunahme in beiden Monaten zusam­
men war aber etwas schwächer als vor zwei Jahren 
(4 000), obwohl sich die Gesamtbeschäftigung stär­
ker erholt hat als damals 

Faßt man die Veränderungen der Beschäfti­
gung im März und April zusammen, so war die 
Entwicklung in fast allen Branchen günstiger als 
im gleichen Zeitraum des Jahres 1958. Ausnahmen 
bilden nur die Erdölindustrie, die heuer mehr 
Arbeitskräfte freistellte als im Vorjahr, sowie die 
Fahrzeugindustrie und die Elektroindustrie, die 
1958 eine Sonder konjunktur hatten. Sehr stark, 

x ) Diese Zahlen ergeben sich aus der Volkszählung 1951 
Seither hat sich die Zahl durch Todes fä l l e etwas vermindert 
Im Sommer i 9 6 0 wird der weitaus schwächste aller Geburten-
Jahrgänge, der des Jahres 1945/46, mit nur 77.000 J u g e n d ­
lichen schulmündig werden 

;left i 
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aber doch nicht so stark wie im Vorjahr, waren 1 
auch die Entlassungen in Bergbau und eisenerzeu­
gender Industrie. Die Textilindustrie, die im März 
und April 1958 1 800 Arbeitskräfte freigestellt 
hatte, nahm ungefähr halb so viele, die Beklei­
dungsindustrie gleich viele zusätzlich auf wie im 
März und April des Jahres 1957. 

Wohl auch infolge der anhaltend ungünstigen 
Lage in einigen Grundindustrien und der leichten 
Besserung in einigen Konsumgüterindustrien hat 
die Beschäftigung der männlichen Arbeitnehmer in 
der Industrie von Ende Februar bis April weniger 
zugenommen als 1957 und viel weniger als 1956, 
die der weiblichen Arbeitnehmer aber etwas mehr 
als in diesen beiden Jahren 

Die Beschäftigung in der Industrie seit dem XJJhiter 
Jahr, Monat Beschäftigte insgesamt D a v o n Frauen 

Stand 
zu 

Monats­
e n d e 

Veränderung g e g e n ­
über 

1957/58 1956/57 

Stand 
z u 

M o n a t s ­
e n d e 

Veränderung gegen 
über 

1957/58 1956/57 

1958. N o v e m b e r 581 294 - 1 0 . 0 5 7 - 1 4 4 4 191 8 3 4 - 5 1 5 1 + 440 

D e z e m b e r 573.980 - 8.370 - 924 187 6 4 0 - 4 593 - 4 1 3 

1959. Jänner 567 845 - 9.927 + 936 184 711 - 5 238 - 81 

Februar 561 465 - 1 4 . 6 5 0 - 1 350 183.115 - 6 200 + 271 

März 562 777 - 9 668 - 1 238 184.318 - 4 246 - 48 

Apri l 565 237 - 7 9 6 3 - 1 538 185 9 4 4 - 2 108 + <i05 

Q : Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie). 

Die Schwierigkeiten in den Grundindustrien 
und die Erholung in der Textilindustrie kommen 
auch in der Entwicklung der Kurzarbeit zum Aus­
druck Die Zahl der Kurzarbeiter nahm im Mai 
etwas stärker ab als vor einem Jahr, um 600 auf 
1 600 Während imLaufe desMonats in der Textil­
industrie und besonders in der Metallindustrie viele 
Kurzarbeiter wieder voll beschäftigt werden konn­
ten, verhindert die anhaltende Kohlenkrise den Ab­
bau der Kurzarbeit im Kohlenbergbau Auf ihn ent­
fallen nunmehr schon 62% aller Kurzarbeiter 
(Ende April 45%) Gegenüber dem Vorjahr gab es 
Ende Mai um 1 300 Kurzarbeiter weniger, allein in 
der Textilindustrie um 1 100 weniger. 

Starker A b b a u der A r b e i t s l o s i g k e i t 

Nach der sehr starken Verminderung im Mäiz 
und April nahm die Zahl der Arbeitsuchenden im 
Mai viel weniger (um 22.300) ab als im Vorjahr 
(36.200) und auch etwas weniger als im Mai 1957 
(24.600) Ende Mai waren 78 100 Arbeitsuchende 
vorgemerkt, um 10.000 (11 3%) weniger als Ende 
Mai 1958 und um 4 400 (5 3%) weniger als Ende 
Mai 1957 Die Rate der Arbeitslosigkeit war mit 
3 4 % niedriger als im Mai der beiden Vorjahre 
(3 8% und 3 6%). Mit 29 100 ist die Männer-
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Oer Rückgang der Arbeitslosigkeit seit Jahresende 
Berufsklasscn Veränderung v o n E n d e Stand Ende Mai 

D e z e m b e r bis E n d e Mai 
1957 1958 1959 1 ) 1957 1958 1959 1 ) 

Land- und Forstarbeiter - 1 4 990 - 1 4 . 8 3 2 - 1 8 . 3 1 9 3.054 4.103 4 .344 

Steinarbeiter - 6.110 - 5.845 - 6.050 1 656 1 5 9 6 1 388 

Bauarbeiter - 3 7 449 - 3 6 . 7 9 5 - 4 1 944 9 756 8 690 7 044 

Metallarbeiter - 1 892 - 122 - 3.289 8.235 8 562 7 210 

Holzarbeiter - 2 067 - 1 461 - 2.225 2 231 2.321 1 9 3 7 

Texti larbeiter . . . - 1 086 + 707 - 2.721 4 653 6.697 5.423 

Bekleidungsarbeiter . - 2.490 - 519 - 4 1 3 6 3.991 6.339 4.494 

Nahrungs- und G e n u ß ­

mitte] arbciter + 12 + 277 - 462 3.185 3.001 2 676 

Hote l -u Gaststättenarbeiter - 4 710 - 4.748 - 6..607 5.291 5 840 5 613 

Kaufmännische- und Büro­

angestellte , . - 734 + 79 - 1 120 1 0 1 5 5 10.416 10.374 
R cini gun gsarbeiter - 641 - 125 - 1 016 4 349 4.522 3.940 
Ki 1 fsarb c i ter al lgemc inerA r - 3 1 1 5 - 1.823 - 4 466 15 307 14.439 12 559 

Sonstige - 3.547 - 2.011 - 4.638 10.642 11.598 11.144 

Insgesamt . - 7 8 819 - 6 7 218 - 9 6 . 9 9 3 82.505 88.124 78.146 

Männer - 5 9 838 - 5 3 . 6 7 3 - 6 7 487 34.651 3 4 318 29 124 

Frauen . - 1 8 . 9 8 1 - 1 3 545 - 2 9 506 47 854 53.806 4 9 022 

Insgesamt ohne Bauarbeiter - 4 1 370 - 3 0 . 4 2 3 - 5 5 049 72.749 79 434 71 102 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung. — ") Vorläufige Zahlen 

arbeitsiosigkeit die niedrigste im Mai irgend eines 
Jahres seit Kriegsende; die Frauenarbeitslosigkeit ist 
mit 49 000 gleichfalls verhältnismäßig niedrig, aber 
doch höher als im Mai des Jahres 1957 und der 
Jahre 1945 bis 1951 

Versucht man die starken Veränderungen in 
einzelnen Monaten auszuschalten — die oft nur 
durch unterschiedlichen Witterungsablauf im Jän­
ner und Februar entstehen —, indem man die Ent­
wicklung der Arbeitslosigkeit von Ende Dezember 
bis Ende Mai zusammenfaßt, so tritt die starke Ab­
nahme der Arbeitslosigkeit im Frühjahr 1959 be­
sonders deutlich hervor 

Heuer waren Ende Mai um 97 000 Arbeit­
suchende weniger gemeldet als Ende Dezember, im 
Vorjahr und vor zwei Jahren hatte unter ähn­
lichen Witterungsbedingungen im Dezember die 
Abnahme nur 67 200 und 78 800 betragen. Die 
Abnahme der Frauenarbeitslosigkeit war in diesem 
Zeitraum mehr als doppelt so groß wie 1958 und 
um die Hälfte größer als 1957; auch die Männer­
arbeitslosigkeit war größer, aber nur um 26% bzw 
1.3%. 

In allen 12 Berufsklassen, für die schon Zahlen 
für Mai vorliegen, und in der Gruppe „Sonstige", 
entwickelte sich die Arbeitslosigkeit seit Jahresende 
bedeutend günstiger als im Vorjahr Unter den 
arbeitsuchenden Textilarbeitern, Nahrungs- und 
Genußmittelarbeitern sowie den kaufmännischen-
und Büroangestellten, deren Zahl im gleichen Zeit­
raum des Vorjahres gestiegen war, nahm sie heuer 
kräftig ab Sehr viel stärker als im Vorjahr sank 
sie u a unter den Eisen- und Metallarbeitern, Be­
kleidungsarbeitern, Reinigungsarbeitern und Hilfs­
arbeitern allgemeiner Art. 

Die Entwicklung der Arbeitslosigkeit in den 
ersten fünf Monaten des Jahres war aber heuer mit 
einer unbedeutenden Ausnahme auch in allen 
Gruppen günstiger als im Jahre 1957, und zwar 
gleichfalls wieder besonders unter den arbeit­
suchenden Eisen- und Metallarbeitern, Textilarbei­
tern, Bekleidungsarbeitern, den Nahrungs- und 
Genußmittelarbeitern (deren Zahl Ende Mai 1957 
noch etwas höher war als Ende Dezember 1956), 
den kaufmännischen- und Büro angestellten und den 
Reinigungsarbeitern Nicht viel stärker als vor zwei 
Jahren war die Abnahme hingegen in typischen 
Saisonberufen, wie bei den Land- und Forstarbeitern 
sowie den Bauarbeitern; unter den Steinarbeitern 
war der Rückgang im Jahre 1959 sogar etwas 
schwächer als im Jahre 1957 Ende Dezember 
waren die Arbeitslosenzahlen in 12 von 13 Gruppen 
höher gewesen als ein Jahr vorher, Ende Mai nur 
noch unter den Land- und Forstarbeitern 

In allen Bundesländern war der Abbau der 
Arbeitslosigkeit seit Jahresende heuer größer als vor 
ein und zwei Jahren Trotzdem ist die Arbeits­
losigkeit in einigen noch höher als damals.. In Vor­
arlberg übertraf sie Ende Mai noch den Vorjahres­
stand, in Salzburg, Steiermark, Kärnten und Vor­
arlberg auch den Stand von 1957 Ende Dezember 
hatte die Arbeitslosigkeit allerdings in allen Bun­
desländern das Vorjahresniveau überschritten und 
war mit Ausnahme Wiens (das die gleiche Arbeits­
losenzahl wie zwei Jahre vorher hatte), auch höher 
als im Dezember 1956 

Die Arbeitslosigkeit nach Bundesländern 
Bundesländer Veränderung v o n E n d e Stand E n d e Mal 

D e z e m b e r b i s Ende Mai 
1957 1958 1959 1 ) 1957 1958 1959 1 ) 

Wien . - 5.176 - 210 - 1 0 . 1 0 8 33 061 33 .209 28 127 

Ni edeiösterrcich - 1 5 . 9 5 3 - 1 3 508 - 1 9 851 15 449 16 .365 14.677 

Oberöstcrrcich - 1 1 677 - 9 934 - 1 3 . 4 3 1 10.905 1 2 323 10 579 

Salzburg - 3 634 - 3 521 - 4 807 2 084 2 551 2.469 

Steiermark - 1 3 713 - 1 2 321 - 1 5 . 6 5 6 10 075 11 560 1 1 2 3 0 

Kärnten - 1 1 3 3 6 - 1 1 202 - 1 3 . 0 0 2 4 361 5 075 4 858 

Tirol . - 6 351 - 5 .213 - 7 2 6 2 3.497 3 .992 3.441 

Vorar lberg . . . . - 340 - 361 - 693 562 882 990 

- 1 0 . 6 3 9 - 1 0 . 9 4 8 - 1 2 . 1 8 3 2.511 2 .167 1.775 

Österreich insgesamt - 7 8 819 - 6 7 218 - 9 6 . 9 9 3 82 505 8 8 124 7 8 1 4 6 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung. — ' ) Vorläufige Zahlen 

H o h e s S t e l l e n - u n d L e h r s t e l l e n a n g e b o t 

Arbeitszeitverkürzung und konjunkturelle Be­
lebunghaben auch zu einer Erhöhung des Angebotes 
der Arbeitsämter an offenen Stellen geführt. Ende 
Februar war die Nachfrage nach zusätzlichen Ar­
beitskräften trotz milder Witterung noch niedriger 
als im Februar 1957 und 19.58, im Saisonhöhepunkt 
Ende April mit 31 800 hingegen höher als in den 
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Die offenen Stellen seit dem Winter 
Jahr Monat Offene Stellen insgesamt 

Stand Veränderung g e g e n -
zu über 

1957/58 1956/57 

1958. N o v e m b e r 
Dezember 

1959. Jänner 
Februar. 
März 
April . 
Mai 1 ) 

Monats­
ende 

18.577 

11 110 

13 147 

15 551 
. 2 4 962 

31 824 

27 494 

D a v o n für Frauen 
Stand Veränderung g e g e n -

zu über 
Monats- 1957/53 1956/57 

ende 

- 865 

- 315 
- 875 
+ 3 015 
+ 1.828 
+ 2 219 

+ 228 

- 231 

+ 1 630 
- 647 
+ 1 355 
+ 5.161 
+ 4 . 1 2 3 

4.345 

3.686 

4 395 
5.129 
7 060 

21 942 
9 503 

- 679 

- 525 

- 56 

- 96 

- 376 

+ 1 5 9 6 

+ 1 0 2 8 

- 492 

- 562 

- 310 
- • 254 
- 862 
+ 1 8 5 4 
+ 9 9 

Q : Bundesministecium für soziale Verwaltung — ') Vorläufige Zahlen 

beiden Vergleichsjahren und so hoch wie während 
der Hochkonjunktur im Jahre 1955. Auf dieser 
Höhe hat sich das Stellenangebot allerdings nicht 
gehalten; der Rückgang (um 4 300) im Mai war 
schwächer als 1958 (4 700) aber stärker als 1957 
(3 300) Ende Mai boten die Arbeitsämter 27 500 
offene Stellen an, um 2 200 (8"8%) und 4.100 
(17 6%) mehr als ein und zwei Jahre vorher Wäh­
rend sich im April vor allem das Stellenangebot 
für Frauen besonders günstig und das für Männer 
verhältnismäßig ungünstig entwickelte, war es im 
Mai umgekehrt Ende Mai standen männlichen 
Arbeitskräften 18 000 Stellen offen, um 1 200 (7 1%) 
mehr als vor einem Jahr und um 4 000 mehr als 
vor zwei Jahren (als die Bautätigkeit verhältnis­
mäßig schwach war) Das Stellenangebot für 
Frauen war Ende Mai mit 9 500 um 1.000 (12 1%) 
höher als 1958, aber nur um 100 (11%) höher als 
1957. Ohne offene Stellen für Land- und Forst­
arbeiter sowie Bauarbeiter war die Nachfrage nach 
zusätzlichen Arbeitskräften Ende Februar noch um 
1 2 % niedriger gewesen als ein Jahr vorher, im 
März, April und Mai aber um 3 1%, 14 8% und 
14 1% höher. 

Die allgemeine Belebung des Arbeitsmarktes 
ergriff auch den Leh? stellenmarkt Das Angebot an 
sofort besetzbaren Lehrstellen, das von Oktober 
bis Februar etwas niedriger war als im Winter 
1957/58, stieg im Mäiz und April über das Vor­
jahresniveau Gleichzeitig sank auch die Zahl der 
Lehr Stellenbewerber und wird, von Saisonschwan­
kungen abgesehen, von Mitte 1959 bis Mitte 1961 
weiter stark zurückgehen Ende April war das 
Lehr Stellenangebot mit 6.800 um 8 8% höher als 
im Vorjahr, die Zahl der Lehrstellenbeweiber aber 
mit 3.000 um 9 5% niedriger. Seit August übertrifft 
die Nachfrage nach männlichen Lehrlingen die der 
Bewerber, seit Jahresende sogar um mehr als das 
Doppelte Hingegen gab es im Herbst noch viermal 
soviel weibliche Lehrstellensuchende wie besetz-, 
bare Lehrstellen und selbst im April entfielen auf 
je 100 offene Lehrstellen 159 Bewerberinnen 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8 1 bis 8 13 

Stagn ierender : G ü t e r v e r k e h r 

Wie in der zweiten Jahreshälfte 1958 stagnier­
ten die Güterverkehr Leistungen auch in den ersten 
Monaten 1959 Dem relativ schwachen Herbstver­
kehr folgte im Winter ein sehr ausgeprägtes Saison­
tief, obwohl die Witterung günstiger war als 1958 
Die Frühjahrsbelebung in den Monaten März und 
April war zwar etwas stärker als saisonüblich, 
konnte jedoch bei weitem nicht den Rückstand dei 
Vormonate kompensieren. Die Verkehrsleistungen 
blieben in den ersten vier Monaten gegenüber 1958 
und 19.57 um 4 % und 1 1 % zurück 

Vor allem nahmen die ßöAwfrachten stark ab, 
und zwar wie schon 1958 hauptsächlich die Trans­
porte von Kohle sowie Eisen und Metallen, das 
Transportaufkommen an übrigen Gütern veränderte 
sich im allgemeinen nur wenig Der Rückgang der 
Gütertransporte wurde überwiegend durch den ge­
ringeren internationalen Verkehr verursacht Wäh­
rend der Wagenbedarf für Binnentransporte gleich 
hoch war wie im Vorjahr, verringerte sich jener 
im internationalen Verkehr um 10%. Die beför­
derte Gütermenge sank in der Ein-, Aus- und 
Durchfuhr um 1 0 % , 4 % und 6%, die gesamte Ver­
kehrsleistung nahm vor allem deshalb von 2 418 
Mill netto-t-km auf 2 166 Mill (— 1 0 % ) ab Da 
die Transitleistung in netto-t-km mit 284 Mill 
noch stärker zurückging (— 11%) als die Transit-
gütermenge (— 6%), kann geschlossen werden, daß 
auf den durch ausländische Konkurrenzlinien stär­
ker bedrohten längeren Transitstrecken weniger 
Güter befördert wurden 

Verkehrsleistungen im Güterverkehr in den ersten 
vier Monaten 1959 

1959 Veränderung gegenüber 
dem Vorjah ir in % 1 Q u Jan /Apr i l I Qu Jan /Apiil 

Bahn 

netio-t-km . Mill. 1 599 6 2 1 6 5 8 - 1 1 1 - 1 0 4 

Wagenachs -km Mill. 367 5 499 6 - 6 9 - 5 8 

Xugs-km Mill. 6 4 8 7 - 7 2 - 6 3 

Transit nttts-t-km Mill. 216 4 284 3 - 9 9 - 1 0 9 

Wagenstel lungen 1 ) 1 0 0 0 459 1 629 4 - 0 3 - 0'7 

Donauschiffahrt 
Beförderte M e n g e lOOOi 1 024 3 1.464 3 + 6 l + 4 0 

nittv-t-hn Mill 158'7 223 0 + 15 8 + 14 7 

lu f t fahr t 
Fracht und Post an und ab t 650 5 879 ; + 15 6 + 17 1 

Transit t 401 5 535'2 + 14 0 + 13 0 

') V o l l - u n d Schmalspur 

Auch der Schiffsverkehr auf der Donau wurde 
durch die Kohlenkrise beeinträchtigt Die beför­
derte Gütermenge war mit 1 46 Mill t in den 
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''ifl Donauschiffahrt in den ersten vier Monaten 1959 
1959 Veränderung egenüber 

d e m Vorjahr in % 
I Q u jän /Apri l 

f 
I. Q u Jän. /Apri l 

Beförderte Güter 
insgesamt . . 1 024.287 1 4 6 4 257 + 6 1 + 4 0 

E i n - u n d Ausfuhr W e s t e n 358.952 522.226 - 1 8 3 - 1 5 4 

Ein- und Ausfuhr. Osten 371 654 490.946 + 63 5 + 4 8 ' 8 

Transit 85.902 140.053 + 2 4 7 + 10 4 

Inland . 207 779 311 032 - 9 6 - 7 1 

ersten vier Monaten zwar um 4 % höher als 1958; 
ohne die Februarleistung, die im Vorjahr wegen 
Eisbildung auf der Donau sehr niedrig war, er­
reichte aber die Transportmenge nicht ganz das 
Vorjahresniveau Die Transporte von Kohle und 
Koks waren in den ersten vier Monaten um 18%, 
jene von Eisenerz, Eisen und Stahl um 24% und 
15% niedriger als im Vorjahr Dagegen stiegen die 
Mineralölfrachten um 19%; auf sie entfielen im 
ersten Trimester 40% der gesamten Schiffsfracht. 
Der Verkehr mit dem Südosten nahm infolge der 
Tr anspor tver einbar ungen im r ussisch-öster r eichi­
schen Handelsabkommen von 456.717 t auf 
630.999 1 ( + 38%) zu, davon 140 053 1 (+10%) 
im Tr ansit Die aus dem Südosten einge­
führte Gütermenge war fast ebenso hoch wie die 
Ausfuhr (250 071 t), die Schiffe waren aber trotz­
dem im Berg- und Talverkehr ungleichmäßig aus­
gelastet Die Zunahme der Osttransporte — ihr An­
teil stieg von 32% im Vorjahr auf 4 3 % — konnte 
den Rückgang des Westverkehrs überkompensieren 
Die Transportvereinbarungen mit Rußland sichern 
bis Jahresende im Bergverkehr eine Frachtmenge 
von 200.000 t Eisenerz, 350.000 t Koksfeinkohle und 
35.000 t Heizöl, davon 220.000 t (Kohle und Erz) 
für österreichische Schiffe. 

Über den Güterverkehr auf der Straße fehlen 
statistische Unterlagen. Analog zur Entwicklung in 
Deutschland — die Übereinstimmung einiger ande­
rer Entwicklungsreihen läßt diesen Schluß zu — ist 
anzunehmen, daß die Transportleistungen in den 
ersten vier Monaten jene des gleichen Vorjahres­
zeitraumes um 2 bis 3 % übertrafen Die Zulassun­
gen von fabriksneuen Lastkraftwagen waren mit 
2 123 Stück etwas höher als im Vorjahr, die 
Größenklassenstruktur verschob sich merklich zu­
gunsten der mittleren und schweren Wagen. In der 
Klasse über 5 t wurden 50% und in der Klasse 3 
bis 5 t 37% mehr Wagen, in der Lastwagenkate­
gorie unter 3 t 9 % weniger zugelassen als vor einem 
Jahr Die Transportkapazität der Neuzulassungen 
war daher größer als 1958. Ein Fünftel der Zulas­
sungen wurde durch gewerbliche Fuhrbetriebe be­
antragt, der Rest entfiel größtenteils auf den Werk­
verkehr. 
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Im Luftverkehr hielt der seit Mitte 1958 stär­
kere Versand von Frachtgut — wenn auch mit der 
saisonüblichen Abschwächung zu Jahresbeginn — 
an Bis Ende April wurden (ohne Transit) 
643 646 kg befördert, 26% mehr als im Vorjahr, 
der Postgutversand lag hingegen etwas darunter 
Der gesamte Gütertransitverkehr erhöhte sich um 
13% 

Die im Vergleich zu 1958 niedrigere Gesamt­
transportleistung geht somit hauptsächlich auf ge­
ringere Transporte einiger Massengüter zurück, wo­
durch vor allem der Bahnverkehr betroffen wurde 
Neben konjunkturellen Einflüssen trugen dazu aber 
auch strukturelle Umschichtungen bei, wie ins­
besondere Änderungen in der Energieversorgung, 
die voraussichtlich auch langfristig einen Rück­
gang der Kohlefrachten der Bahn hervorrufen wer­
den Das Transportvolumen der übrigen Güter war 
etwa gleich hoch wie vor einem Jahr, im April 
nahm es allerdings etwas stärker als saisonüblich 
zu Leistungsniveau und Beschäftigungslage in den 
einzelnen Verkehrs sparten sind immer noch sehr 
hoch 

W e i t e t e E x p a n s i o n d e s R e i s e v e r k e h r s 

Der Reiseverkehr entwickelte sich im entgelt­
lichen Personenverkehr saisonüblich. In den ersten 
vier Monaten war er um rund 4 % höher als im 
Vorjahr Im Individualverkehr hielt der stark stei­
gende Trend an 

Personenverkehr in den ersten vier Monaten 1959 
1959 Veränderung gegenüber 

dem Vorjahr in % 
I Qu. Jän /Apr i l I Q u Jän /April 

Bahn 

nstio-t-km Mill 173 1 229 5 + 7 0 + 5 1 
Wagenachs-Am Mill 200 1 264 9 + 8 6 + 7 1 
Zugs-^m Mill 10 5 14 0 + 5 8 + 5 4 
Verkaufte Karten Mill 14 8 19 9 + 7 3 + 4 6 

Straßenverkehr 

Beförderte Personen 1 ) Mil l 40 9 53 5 - 1 3 — 0 7 
Neuzulassungen 1 000 Stk 22 9 35 7 + 3 5 + 6 9 

davon PKW 1 000 Stk 14 0 21 7 + 7 1 + 92 

Luftverkehr ' 
Beförderte Personen 

an und ab . . i n 1 000 41 4 60 9 + 15 4 + 18 1 
Transit in 1 000 7 0 9 8 - 1 6 5 - 1 8 8 
J ) Post Bahn und Private 

Die Zunahme des Bahnverkehrs entsprach mit 
knapp 5% etwa der Zuwachsrate zu Jahresende 
1958.. Da die Zahl der verkauften Karten im glei­
chen Maß stieg wie die der netto-t-km, hat sich 
die durchschnittliche Reiselänge, das Verhältnis von 
Nah- und Fernverkehr, nicht verändert Die stär­
kere Zunahme der Wagenachskilometer (7%) läßt 
auf ein verbessertes Reiseangebot der ÖBB schlie­
ßen.. 
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Der Über land-Omnibus-Linienverkehr sta­
gnierte erstmals. Post- und Bahnliniendienste be­
förderten bis einschließlich April 38 Mill Personen, 
nur um 160 000 mehr als 1958, der private Linien­
verkehr war mit 15 Mill Personen sogar etwas 
schwächer als im Vorjahr Bei allen Linien waren 
nur die Märzergebnisse schwächer als im Jahre 
1958. Hiezu dürfte der Ausfall des Berufsverkehrs 
am Ostermontag und der relativ schwache Reise­
verkehr zu den Feiertagen infolge des ungünstigen 
Ostertermins zu Monatsende beigetragen haben. 
Die Stagnation war daher voraussichtlich nur vor­
über gehend. 

Die Zunahme des Straßenverkehrs mit Indi­
vidualfahr zeugen war auch im Berichtszeitraum un­
vermindert stark Der Verbrauch an Benzin war im 
ersten Trimester um 20%, die Zulassungen fabriks­
neuer Personenkraftwagen um 9 % höher als 1958 
Ende April betrug der Pkw-Bestand 310 698 Stück, 
um 22% mehr als ein Jahr vorher; der Bestand an 
Motorrädern und Rollern ging etwas zurück 

Auch der Flugverkehr von und nach Österreich 
nahm weiter zu. Bis Ende April wurden von den 
22 Gesellschaften 60 894 Personen befördert, um 
18% mehr als im Vorjahr, Der Transit war aller­
dings mit 9 816 Personen um 19% schwächer, da 
weniger Emigranten aus den Oststaaten nach Israel 
abreisten 

Die Zunahme des Personenverkehrs bei allen 
Verkehrsträgern ist in erster Linie dem ständig 
wachsenden Fremdenverkehr zu danken Die Zahl 
der Übernachtungen war im ersten Trimester um 
19% höher als zur gleichen Zeit des Vor jähr es. Erst­
mals seit längerer Zeit hat auch der Inländerver­
kehr kr äftig (+17%) zugenommen, obwohl auch 
die Auslandsreisen von Österreichern stiegen Im 
Ausländer ver kehr ( + 21%) dominieren wieder bei 
weitem die Gäste aus Deutschland. 

Fremdenverkehr in den ersten vier Monaten 1959 
Übernachtungen 

Insgesamt Ausland 
in 1 000 

Inland 
D e v i s e n -

Einnahmen Ausgaben 
Mill S 

1959 I .Quarta l 5 442 3 317 2 1 2 4 779 117 
Jänner/Aprü 6 6S3 3 826 2 856 1 030 183 

1. Quartal 1958 = 100 125 5 128 4 121 2 114 2 124 4 

Jän 1 April 195S = 100 119 2 120 8 117 2 118 7 128 5 

Die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr 
überschritten im ersten Trimester bereits die Mil­
liardengrenze und lagen um 19% höher als vor 
einem Jahr Es wurden überwiegend D-Mark und 
Dollars eingenommen Die Devisenausgänge für 
Auslandsreisen von Österreichern stiegen gleich­
zeitig um 2 9 % Es wurden vor allem D-Mark, Lire, 

Dollars, englische Pfunde und Schweizer Franken 
gekauft 

Außenhandel 
Dazu Statistische Obersichten 9 1 bis 9 9 

A n z e i c h e n e i n e t E x p o r t b e l e b u n g 

Gegen Mitte des vorigen Jahres hörte der Ex­
portrückgang auf. Seither ist die saisonbereinigte 
Ausfuhr bis in die Frühjahrssaison 1959 ziemlich 
stabil geblieben Wertmäßig war sie im Februar 
und März geringfügig (um weniger als 1%) nied­
riger, im April etwas (2V2%) höher als im Vorjahr; 
volumenmäßig (preisbereinigt) lag sie in allen drei 
Monaten über dem Vor jähr esniveau. 

Obwohl sich das Ausfuhrvolumen bisher nur 
wenig erhöht hat, sprechen verschiedene Anzeichen 
für eine Exportbelebung Die Konjunktur in Ame­
rika ist viel günstiger als vor einem Jahr, die Pio-
duktion ist kräftig gestiegen Auch in Westeuropa 
hat sich das Konjunkturklima im allgemeinen ge­
bessert Vor allem haben Dänemark und Holland 
ihre Konjunktur schwäche überwunden, England 
dürfte vor einer leichten Belebung stehen. Nur in 
Frankreich verschlechterten die wirtschaftlichen 
Reor ganjsationsmaßn ahmen die Konjunktur läge, 
doch hält sich der Rückschlag in engeren Grenzen, 
als man ursprünglich vermutete. 

Die Entwicklung der Industrieproduktion in West­
europa und USA 

I Q u . 1958 I. Q u . 1959 
Veränderung gegenüber 

d e m Vorjahr 
in % 

Bundesrepublik Deutschland 

B e l g i e n . . . . 
Frankreich . . 

Italien , . . . 
Niederlande 
Dänemark . . 

Schweden 

Großbritannien 

U S A 

+ 3 2 

- 5 7 
+ 1 0 5 
+ 2 7 

- 5 5 

- 1 2 
+ 1 6 
+ 0 9 
- 1 0 2 

+ 1 8 
- 4 4 

- 2 5 
+ 6 9 
+ 8 4 
+ 4 ' 3 

0 
0 

+ 11 3 

Insgesamt wird die westeuropäische und 
amerikanische Wirtschaftsentwicklung dem inter­
nationalen Warenaustausch voraussichtlich neuen 
Auftrieb geben Da Österreich in den letzten Jah­
ren neue Kapazitäten aufgebaut hat und sein Preis­
niveau stabil halten konnte, wird es daraus Nutzen 
ziehen können. Schon jetzt zeigen die Ergebnisse 
des Konjunktur tests, daß die Exportauftiags-
eingänge heuer rascher einlaufen als voriges Jahr 
Das gilt vor allem für die Konsumgüter Industrien 
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1958 
Vetarbei- Inves t i - Konsum-
t e n d e r n - t ionsgü- guter-

dustrie terindu- Industrie 
insges strie 

Jänner. 
Februar 
März . . 
Apr i l . 
Mai . 

- 3 
+ 5 
+ 1 

- 2 
0 

- 2 
+ 4 

0 
- 1 
— 3 

Veränderung in % 

- 4 0 
+ 6 + 5 

+ 1 + 6 
- 2 + 3 
+ 2 — 2 

1959 
Verarbei- Invest i - K o n s u m -
tende In- t ionsgü- guter 

dustrie terindu- industrie 
insges. strie 

+ 3 
0 

+ 6 
- 2 
+ 1 

- 2 
+ 8 
+ 6 
+ 6 
— 3 

l ) Quantifizierungsergebnisse des Konjunkturtests 

L a n g s a m e E r h o l u n g der „ S t a n d a r d e x p o r t e * ' 

Trotz diesen günstigen Aspekten ist kein stei­
ler Exportboom zu erwarten. Die Industriekapazi­
täten sind in fast allen Ländern stark gewachsen 
und nicht voll ausgelastet Die Konkurrenz auf den 
Weltmärkten wird daher weiterhin lebhaft sein 
Selbst wenn die „freundliche" Tendenz anhält, 
wird es mehrere Monate dauern, bis die Export­
erlöse wieder die Rekordhöhe vom Herbst 1957 er­
reichen. In den letzten Monaten lag die Ausfuhr 
(saisonbereinigt) noch um 6 bis 9 % unter diesen 
Werten 

Nicht alle Exportgruppen bekommen die Auf­
triebstendenzen zu spüren Während einige Waren­
gruppen — Rohstoffe, Chemikalien — schon seit 
Monaten in größerem Umfang exportiert werden 
als vor einem Jahr, bleiben andere — halbfertige 
Waren, Maschinen und Verkehrsmittel — beträcht­
lich hinter den früheren Exportleistungen zurück, 
wenn sich auch der Abstand zu vermindern beginnt. 

Im allgemeinen läßt sich sagen, daß gerade 
die „traditionellen" und „Standard"-Exporteöster-
reichs wenig expandieren Nur die Holzexporte 
konnten in den letzten Monaten dank lebhafter 
internationaler Bautätigkeit und frühzeitigem 
Saisonbeginn merklich gesteigert werden. Aller­
dings bleibt die Konkurrenz auf den Holzmärkten 
lebhaft, insbesondere auf entfernteren Märkten 
(Naher Osten, Holland, England) stoßen die heimi­
schen Exporteure auf das reichliche Angebot der 
Oststaaten und anderer Holzlieferländer Da die 
Preise (und zum Teil die Sortiments) gedrückt 
blieben, ist die Wiederbelebung der Holzausfuhr 
vor allem eine Mengenkonjunktur, Im ersten Tri­
mester 1959 wurde mengenmäßig um 10% mehr 
Holz ausgeführt als im gleichen Zeitraum des Vor­
jahres (und auch um 1% mehr als 1957), wert-

D a s A u s f u h r v o l u m e n e i n i g e r w i c h t i g e r W a r e n g r u p p e n 
(Normaler Maßstab; 1937 = 100) 

8 0 0 X £ Chemische Erz. 

1958/53 

Z70 - \ / 
11357/53 \ 

_i i I i i_ 260 
III. W 7. II. 

Ö.I.flV/53 Qusital 

2^)L-i ( I ( i I t t i t l_ 
///. IV. /. II. 

Quartal 

Der Ausfuhnückgang kam im I Quartal 1959 nahezu zum 
Stillstand Während im vorherigen Quartal das Export-
volumen um 6°fo niedriger war ah vor einem fahr, betrug 
nun der Rückstand nur noch 1 3 % Die Entwicklung bei den 
einzelnen Warerlgruppen ist jedoch sehr verschieden Die Roh­
stoffausfuhr überschreitet schon seit längerem die entsprechen­
den Vorjahreswerte, da sich vor allem die Nachfrage nach 
Holz belebt hat Von den Fertigwaren werden Chemikalien in 
größerem Umfang ausgeführt, auch der Export von vorwie­
gend konsumorientierten Fertigwaren hält sich gut. Die Ma­
schinen- und Verkehr smitlelexpoite dagegen bleiben beträcht­
lich hinter der Leistung früherer Quartale zurück Auch das 
Exportvolumen der übrigen Industriewaren wird durch die 
Absatzschwierigkeiten der Eisen- und Stahlindustrie, der 
Magnesitindustrie sowie der 7ext i l industr ie unter das Vor­

jahresniveau gedrückt 

mäßig betrug die Zunahme jedoch nur 6 % (— 8% 
verglichen mit 1957). 

Die Entwicklung der Holzausfuhr 

Jänner—-April 

1957. . . 

1958 . . 

1959 . 

M e n g e Wert 
Jänner/April 1956 = 100 

103 
90 
95 

9__ _ . 
Die hohe Konsumneigung und die differenzierteren 
Ansprüche der Konsumenten lassen jede Kauf-
luaftsteigerung rasch in höheren Konsumgüter­
bezügen und -exporten sichtbar werden 

Veränderung der Exportauftragseingänge gegen­
über dem Vormonat1) 
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Die anderen „ Stand ardexp orte" hatten bis in 
die jüngste Zeit mit Absatzschwierigkeiten zu 
kämpfen An Eisen und Stahl konnte in den ersten 
vier Monaten trotz einer merklichen Besserung des 
Absatzes von Blechen nur knapp soviel exportiert 
werden wie im Vorjahr, als die Ausfuhr schon 
nachgelassen hatte Der Export von Magnesit und 
feuerfesten Ziegeln blieb um 30% hinter dem Vor­
jahr zurück 1), doch steigen die Aufträge wieder. 
Ein ähnlicher Ausfall ergab sich infolge von Preis­
druck und Exportrückgang bei Stickstoffdünger 
und einigen anderen Chemikalien, doch unterliegen 
diese Waren starken Lieferschwankungen2) Der 
Papier- und Papierwarenexport hielt sich ungefähr 
auf der Llöhe des Vorjahres, der weite Bereich der 
Textil- und Bekleidungsindustrie exportierte um 
8% weniger, Neben diesen traditionellen und Stan­
dardexporten litten auch die von Maschinen und 
Verkehrsmitteln unter Schwierigkeiten Sie er­
brachten um 9% weniger als in den Monaten Jän­
ner—April 1958 Die Hemmnisse im Osthandel und 
die verringerte Kaufkraft der Überseeländer (ohne 
USA) spielen hier eine Rolle, Der Exportanteil 
dieser wichtigen Interessentengruppen für Investi­
tionsgüter sank im Vergleich zum ersten Trimester 

Die Expo?tentwicklung bei einigen wichtigen 
Ausfuhrgütern 

1958 1959 

I Q u 

Veränderung 
gegenüber dem 

Vorjahr 
April I Q u Apri l I Q u Apri l 

Mil l S % 

H o l z 722 1 287 6 
Eisen und Stahl , . 971' 7 311' 8 
Magnesit u feuerfeste Z iege l 272 9 95 5 
Versch ehern Erzeugnisse 237 9 73 7 

Papier und Papierwaren 361 1 113 7 
Texti l ien (einschl Bekleidung) 719 7 229 1 

Maschinen u Verkehrsmittel 875 5 324 8 
Sonst ige E s p o r t e 1.532 7 562 8 

740 5 326 1 + 2 5 + 1 3 4 
942 1 3 3 2 9 - 3 0 + 6 8 
190 8 67 5 - 3 0 1 - 2 9 3 
175 6 36 9 - 2 6 2 - 4 9 9 

358 6 1 1 4 2 - 0 7 + 0 4 
637 1 232 9 - 1 1 5 + 1 7 

821 7 269 3 - 6 1 - 1 7 1 
1.741 8 668 3 + 1 3 6 + 1 8 i 

Ausfuhr insgesamt 5 .693 - 6 1 999'0 5 .608'2 2..048 ,1 — 1'5 + 2'5 

1) In Heft 4, Jg 1959 der Monatsberichte wurden auf 
S. 181 für diese Warengruppe (für die Monate Jänner und 
Februar 1959) zu hohe Exportrückgänge ausgewiesen. Der 
Fehlet entstand wegen der Umstellung der Außenhandels­
statistik auf die Systematik des neuen Zolltarifs. Die unter 
der Bezeichnung „Magnesitziegel und -platten" in der monat­
lichen Außenhandelsstatistik ausgewiesenen Waren decken 
sich nämlich seit Jänner 1959 nicht mehr mit der früher 
unter der gleichen Bezeichnung geführten Warengruppe. In 
der im Text angeführten Übersicht sind die Zahlen korri­
giert, um eine Vergleichbarkeit mit dem Vorjahr zu ermög­
lichen. Auch in der Tabelle 9 5 (die im Heft 7 wieder er­
scheint) wird das Institut künftig die Exportangaben für 
Magnesitziegel mit den früheren Jahren vergleichbar machen 

2 ) Gewisse Jehler infolge der statistischen Neugruppie­
rung sind bei dieser Warengruppe („Verschiedene chemische 
Erzeugnisse") nicht ausgeschlossen, können aber derzeit nicht 
festgestellt werden 

1958 von 17% auf 15% (Oststaaten) und von 13% 
auf 1 1 % (Übersee ohne USA) 

Alle anderen Exporte (rund .30% des Gesamt­
exports) außerhalb der erwähnten Standardwaren 
und der Investitionsgütergruppe schnitten jedoch 
gegenüber dem Vorjahr recht gut ab Höhere Ex­
porte von Vieh, Erdölprodukten, Chemikalien und 
den verschiedensten Fertigerzeugnissen steigerten 
die Ausfuhr der „sonstigen Waren" um 15% Die 
weitere Entwicklung des Exports — auch auf län­
gere Sicht — wird nicht nur von der Konjunktur 
der „traditionellen" Exportwaren abhängen (hier 
stehen die Chancen nicht durchwegs günstig), son­
dern auch davon, ob es durch stets weitere Streuung 
und Neugestaltung des Exportsortiments gelingt, 
zusätzliche Chancen zu schaffen und auszunutzen 

H o h e I n v e s t i t i o n s g ü t e r i m p o r t e , g e r i n g e Rohstof f ­
i m p o r t e 

Die Nachfrage nach Investitionsgütern und 
Autos ist außerordentlich lebhaft Diese Waren ge­
winnen in der Gesamteinfuhr ständig an Bedeu­
tung. In den ersten vier Monaten wurden Maschi­
nen und Verkehrsmittel für nahezu 2V2 Mrd S 
eingeführt, verglichen mit nur 2"2 Mrd.. S und 19 
Mrd. S im gleichen Zeitraum 1958 und 1957 Die 
Einfuhr von Maschinen war um 15% höher als im 
Vorjahr, die Einfuhr von Verkehrsmitteln ohne 
PKW — darunter viele Nutzfahr zeuge, die dem 
Investitionsbedarf hinzuzuzählen sind — um 61% 
(einschließlich verschiedener Schiff Importe für Re­
paraturarbeiten) Die PKW-Einfuhr, die in der 
Frühjahrssaison 1958 das hohe Niveau des Vor­
jahres nicht überschritten hatte, stieg heuer um 
14% Elektrotechnische Apparate und Gerate da­
gegen wurden weniger importiert (um 15%) Ins­
gesamt stieg der Anteil der Maschinen und Ver­
kehrsmittel an der Gesamteinfuhr von 2 0 % im 
Jahre 1957 (Jänner-April-Periode) und 24°/o im 
Jahre 1958 auf 27% im laufenden Jahr 

Die Einfuhr von Maschinen und Verkehrsmitteln 

1957 
Jänner bis April 

1958 
Mil l S 

1959 

Maschinen . . . . 928 1 1 0 73 3 1 239 3 
Elektrotechnische Apparate 350 3 399 3 341 2 
Personenautos . . . . 500 2 499'1 569 1 
Andere Verkehrsmittel 166 2 205 9 331 9 

Maschinen und Verkehrsmittel 
insgesamt , 

Maschinen und Verkehrsmittel in % der 
1 9 4 4 8 2 1 7 7 6 2.481 5 

Gesamttinfubr 19 9 23 5 27 4 

In auffallendem Gegensatz zur hohen Produk­
tion und Einfuhr von Investitionsgütern steht die 
anhaltende Flaute der Nachfrage nach Rohstoffen 
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Zum Teil ist sie eine Folge der bis in die jüngste 
Zeit nachgebenden Preise. Aber auch wenn man 
den Preisfaktor ausschaltet, waren die Roh- und 
Brennstoffimporte im I. Quartal 1959 um 6% nied­
riger als im I Quartal 1958 und um 8% niedriger 
als vor zwei Jahren Im April war die Rohstoff­
einfuhr etwas höher Sie stieg auf 604 Mill. S, 13% 
mehr als im Durchschnitt der ersten drei Monate 
Kautschuk, Textilrohstoffe, chemische Grundstoffe 
und Brennstoffe wurden in größeren Mengen ein­
geführt als in den Vormonaten Zum ersten Male 
seit Dezember 1957 lag der Wert der Roh- und 
Brennstoffimporte über dem entsprechenden Vor­
jahrs wert Da aber auch die Aprileinfuhr an Roh­
stoffen um 5 % unter dem Durchschnitt des Vor­
jahrs lag, läßt sie noch nicht auf eine Umkehr in 
der Lager- und Importbewegung schließen 

Die Zunahme dei Rohstoffimporte im April 
war teilweise durch die höhere Zahl der Arbeits­
tage in diesem Monat bedingt, da die Osterfeier-
tage heuer in den März freien Aus dem gleichen 
Grund stiegen die Importe auch in allen anderen 
Obergruppen (mit Ausnahme der Futter- und 
Düngemittel). Relativ stark erhöhten sich — abge­
sehen von den Investitionsgütern — die Importe 

von Molker eiprodukten, Getreide, Kakao, Tabak, 
Eisen und Stahl sowie einer Reihe von industriel­
len Konsumgütern. Insgesamt war die Einfuhr im 
April mit 2 527 Mill S höher als in irgendeinem 
Monat seit 1957 mit Ausnahme von August 1958, 
als die Zolltarifreform zu außerordentlichen Irn-
portbestellungen führte. Die Zunahme gegenüber 
März dieses Jahres und April 1958 beträgt jeweils 
9%, auf den Arbeitstag berechnet je 5 % Real ist 
allerdings der Zuwachs gegenüber dem Vorjahr 
größer (etwa 16%), da die Einfuhrpreise gefallen 
sind und die Austauschverhältnisse sich werter ver­
bessert haben In den Monaten Jänner bis März 
waren die Importe wertmäßig im Durchschnitt um 
6% niedriger als im Vorjahr und real ungefähr 
gleich groß 

Die Einfuhr zunähme im April 
Zunahme gegenüber 

März 1959 A p r i l 1958 
i n % 

Nahrungs- und Genußmittel . 29'1 1 6 

Rohstoffe . . . 11 0 5 8 

Futter- und Düngemit te l - 6 5 0 - 3 1 4 

Halbfertige Tiaren . , 5 8 25 9 

Maschinen und Verkehrsmittel 13 1 14 0 

5 5 7 5 

Einfuhr insgesamt 9"1 9'5 




